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G undVater unſers Lebens! Wiefluͤch⸗
tig ſind die Tage unſerer irdiſchen Wall⸗
fahrt! Wieſchnell eilen ſiedahin Wie ſind
wiroft ſelbſtdann, wenn unſer Lebensalter
uns noch Ausſicht auf eine laͤngereReihe von
Jahren zumWirken außErden,zur Vor⸗

bereitung aufjene erhabene Beſtimmung, zu ge⸗
waͤhren ſcheint, ſchon am Ziele unſeres Pilger⸗
laufs! — Ach, daßwirdießſtets bedaͤchten,
und nie durch leichtſinniges Hoffen auf eine lan⸗

ge Lebensdauer unszur Sorgloſigkeit in unſerm
großen Berufe, alsMeuſchen undals Chriſten,
indem Werke unſerer Beſſerung und Heiligung
und im Wirken fuͤr unſre Bruͤder, unseinwie⸗
gen ließen! Ach daßjeder eilte, ſeine Seele
zu erretten; und die ibmn aufgetragenen Were
zu wirken, ſo lange es Tag iſt

Gott! Wievergaͤnglich iſt alles Irdiſche!
Wiebald, ach! wiebaldgeloͤſet ſind ſelbſt die
edelſten Bande, die Menſchen an Menſchen

knuͤpfen! Selbſt Freunde, die durch Lehre und
Thataufviele wirkten, und deren Leben ein

— Se⸗



4;Gedaͤchtnißpredigt ·

Segen fuͤr ihre Bruͤder war: — wiebald ſind
auch ſie oft denen entriſſen, die ſie auf ewig an

ihr klopfendes Herz haͤtten druͤcken moͤgen? —

Wie unbegreiflich, o Gott, ſind Deine
Rathſchluͤſſe! Wie unerforſchlich Deine
Wege — — Doch, Dubleibſt! Du
ewig unsGott,ewig Vater durch unſernHerrn
Jeſus Chriſtus: biſt durchIhnVateraller,
die Dich lebenund durch Glauben undGe⸗

horſam gegenDeineGeboteund Fuͤhrungen zu

Diremporſtreben; biſtder Schutz, der Troſt,
der Erretter, der Segner,der ewige Begluͤcker,

der Gemeinde dieEr, Dein eingeborner Sohn,
mit ſeinemBluteFiennhat. Dieß ſey nſe
d Dieß unſreZuverſicht —

Und —owiehebt ſich unſer Herz vom
Dunta des Grabes zum Lichte, vom Staube zu
Dir, dem Schoͤpfer des Staubes, dem Vater
des Lebens, empor! ineiner beſſern Welt
willſt Du Deine ewige undunendliche Liebe

mMmendlich und ewig verherrlichen“ Dabiſt Du

der gnadenvolle Belohner des treuen Kaͤmpfers,

der hier ſichDir zu heiligen rang, und im
Wirken Deiner Werke ſeinen Ruhm undſeine
Freude fand. — Dieß ſeyund werde immer

mehr uns Staͤrkung, zu uͤberwinden die Welt
ind jede Verſuchung zur Suͤnde; und immer
8* zu wandeln die Wege der PflichtEs

ſey
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ſeh unsErweckung, uns untereinanderzuſtaͤr⸗

ken durch Ermunterung und Beyſpiel; zu ſchauen

auf das Leben, wie auf das EndeDeiner

Frommen, und ihremthaͤtigen Glauben nachzu⸗

folgen ! Esſey uns Erweckung und Staͤr⸗

kung, unſern Blickzu erheben zu Ihm, dem

Anfaͤngerund WVollender unſeres Glaubens,
welcher fuͤrdie Freude, die Ihmvorſchwebte,

das Kreuz erduldete undder Schandenicht ach⸗

tete; und nunzu Deiner Rechten thronet, voll

Macht und Herrlichkeitund Gnade, zuerloͤſen

und ſelig zu machen alle, die ihm ſich weihen;

in richten den Kreisdes Erdbodens mit Gerech—

tigkeit, und dem treuen Kaͤmpfer darzureichen

die Krone des Ueberwinders! — Amen.

 

uSept
Matth 28

Duu frommer undgetreuer Knecht, du
biſtuͤber wenigem getreugeweſen: ich

will dich uͤber Vieles ſetzen. Gehe
ein zu deines Herrn Freude

2*2

 

Mitgeruͤhrtem Herzen trat gewiß ein Je⸗

der von meine wertheſten Zuhoͤrer, beſon⸗
ders
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ders jedes der Mitglieder dieſer theuerſten Ge⸗
meinde, in dieſe Verſammlung. — Noch vor
drey Wochen toͤnte hier eineStimme, die
uns ſo oft den Weg zur Séligkeit verkuͤndigte,
und die noch an nahe, und zumTheil zunaͤchſt,

vorhergehenden Sonntagen uns Suͤndern zurief:
DieZeit iſt erfulletund das Reich Gottes
iſt herbey gekommen. Thut Buͤße und
glauhet an das Evangelium )Thut
rechtſchaffene Fruͤchteder Buße) —
Abnungsvoll war ihr letztesToͤnen von dieſer
beiligen Staͤte. Sie ſeufzete, ſie ſchmachtete:
ich elender Menſch, wer wird micherloͤſen
von dem Leihe dieſes Todes? —Siepries
ich danke Gott durch Jeſum Chriſt, un⸗
ſern Herrn.) — — JZa, dubiſt er⸗
loͤſet von deinem Leibe des Todes, du getreuer
Kaͤmpfer, du ſtandhafterDulder! Dudankeſt

jetzt,

) Mark. 1: 14. 15. Text zu den Predigten des
Seligen am 22. und am 29. Januar, deßgleichen
am 5. und am ieFebruar. Am19. zwang

Ihn ſeine Krankheit, nicht zu predigen.
*x) Matth. 3: 8. Terrtzuder Predigt des Ver—

ewigten am 26. Februar.

**) Roͤm. 7: 24. 25. Text zu der letzten, mit
leidensvoller Koͤrpers-Schwaͤche gehaltenen Pre—
digt des nun Erloͤſeten, am 4. Maͤrz.
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jetzt, mit allen Grloͤſeten, wie der Sterbliche

nicht zu danken vermag, deinem und unſerm

Herrn, Jeſus Chriſtus, und durch Ihn Gott,

ſeinem und der Seinigen himmliſ⸗ſchem Vater,

in einer Welt.

 

Wer, meine Thenerſten, kannte unſern

Petri; underkennet nicht 3Serhuſt

und fuͤhlet nichtmit uns?

Groß iſt die Zahl Derer, die um den

Edlen trauern. —Umihnweineteinetief
gebeugte Wittwe, welcher er alles war, was

nurderrechtſchaffenſte Ehemannderrechtſchaf⸗

fenſten und geliebteſten Frau zu ſeyn im Stande

iſt. Verlaſſen von Dem, an welchem ihr Herz

hing, wieſein's an dem ihrigen — ſchautſie

herab anf ihreUnmuͤndigen, die theuern Pfaͤn⸗

der der reinſten Liebe.

—

DochihrBlickiſt

der Blick der Chriſtinn, der vom Staube ſich

emporhebt zn Gott, zu Chriſtus, zu den Un⸗

ſterblichen. Ihn beweinen zwey wuͤrdige ent⸗

fernte Bruͤder, denen er in dieſem Pilgerthale

nie wieder, auch nicht im voruͤberwallenden Au⸗

genblick, wann die Pſade ſich durchkreuzen, die

Bruderhand reicht. Um ihn weint eine vor⸗

treffliche hieſige Familie, derenFreude deren

Stolʒderen Segen, er war.

Und
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Andwieviele Ferne und Nahe weihen
dem Andenken des Unvergeßlichen, der ehe er
unſer ward, ſchon in edlen Kreiſen alsLehrer
der Religion und der Tugend wirkte, einedank⸗
bare Zobre!

Indieſer —— Gemeinde iſt—
Keiner, dernicht innigſt fuͤhlet, was wir ver—⸗

loren haben: ja, inunſrer ganzen Stadt
Keiner, der den Seligen kannte, und nicht mit
unsklaget: „einer der Edelſten iſt weniger ge⸗
worden! Ein Patriotiſt von uns geſchieden!
Ein Buͤrger iſt geſtorben

So Viele, die hier das Wortdes Le—
bens aus ſeinem Munde hoͤrten — ſoViele,
denen eran jenemAltare das Brodt des Le⸗
bens brach und den Kelch der Unſterblichkeit
darreichte ;—eine anſehnliche Zahl Derer, in
deren weiche Kinderherzen er den Saamen der
Religion und der Tugend mitvaͤterlicher
Hand ausſtreute; — eine betraͤchtliche Zahl

Derer, die in ſeine Hand den Bund der ewigen
Chriſtentreue ſchworen: — ſie benetzen ſeine
Gruft mitihrenThraͤnen. UndManche,deren
Ehenerknuͤpfte, oder deren Kinder er weihete,
unterrichtete zumAltare des Lebens fuͤhrte —

trauern dankend am Grabe des Vollendeten.
So Viele, die von ihm Rath.Anwei⸗

*—Warnung, Erweckung Staͤrkung, Troſt,
em⸗
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enpfingen, —klagenjetzt: erx iſt nicht mehr-

der uns Lehrer, Fuͤhrer, Troͤſter war..

Unſere Kirchſpiels⸗Schuleerfuͤllt Trauer
um den Edlen, der auch auf ihr ſo gern und

liebevoll lehrte.

Einevortreffliche Bildungs⸗Anſtalt,

die auch durch ſeine Bemuͤhungen fortbluͤht und

durch ihn an Bluͤthe und Frucht veredelt ward,

ihe gelebte Wayſen *), klaget mit Recht,
daß euch auch dieſer Vater entnommen iſt. —

Jenemilde Stiftung fuͤr Seefahrer in
unſrer Stadt, deren beſonderer Lehrer der Se⸗

uge war, beweinet ſeinen Tod)

Manche Armeund Verlaſſene, denen ex

mit muſterhafter Milde half, und darreichte,

was er vermochte, trauernum den Verluſt ih—

res Wohlthaͤters. *

Aleſeine Amtsgenoſſen in unſrerStadt

und ihrem Gebiete und beſonders die, wel⸗,

che Ein Collegium mit ihm verband, dem er
oft als wuͤrdiger Director vorſtand, und um

das er ſich mannichfaltige Verdienſteerwarb,—

beweinen den redlichen Freund, den thaͤtigen

Geſchaͤftgmann, den Mann voll Einſicht, Um—
———

) Desrothen Wayſenhauſes. ee
) Das HausSeefahrt.
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ſicht und Sorgfalt, denMann voll Gemein⸗
geiſtund Kraft, den wahren Collegen.

AUndwir, die wir mit ihm imnaͤhe⸗
ren Vereine an dieſer Gemeinde zu arbei⸗
ten, das Gluͤck hatten — ach! ſollte ich
unſern Schmerz—— ichwuͤrde ver⸗
ſtummen

 

Umereh wird denn ſein Andenken
allen ſeinen Verwandten, Freunden und Be—

kannten; unvergeßlich beſonders uns allen ſeyn,

die engere Bande mit ihmverknuͤpften.

Moͤchte es mir gegeben ſeyn, auch jetzt
dazu mitzuwirken, daß dieß Andenken fuͤr uns
recht ſegensvollwerde! Dann wird dieſe Stun⸗
de nicht blos eine Schmerzensſtunde,ſondern
auch eine ſegensvolle —— auch fuͤr
mich ſeyn.

Vergoͤnnet mir zu dem Snde, meine An⸗
daͤchtigen/ einen Hauptzug aus demliebens⸗

wuͤrdigen Charakter unſers vollendeten Freundes
auszuheben: ſeine Treue in ſeinem Berufe
— undzugleich die verleſenen Textesworte da⸗
zu zu benutzen, um in dieſer Stunde

von dem Lohn der Treueeineschriſt⸗
lichen enshehuers

zu euch zu reden.

Laßt
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Aaßtmich dabey
eſinemit Anwendung * anſeen

en einige Zuͤge zu dem Bilde
eines treuen chriſtlichen Religions⸗

lehrers entwerfen; dann
zweytens — uͤber den Lohn dieſer Treue

mit euch nachdenken; und endlich

drittens — aufeinige Pflichten, die fuͤr
uns daraus herfließen, kurz nniuten

Dire zu— iſt unſre Pflicht;

Iſt unſre Seligkeit:

Herr, geh' mit uns nicht ins Gericht!

Herr, mache unsbereit!

J.
Treue, meine Andaͤchtigen, iſt redliche

und ſtandhafte Liebe, und ſonach auch Fertigkeit

in der Anwendung unſerer Kraͤfte zum Beſten

Anderer. — Treue im Berxufeiſt die Geſin⸗

nung und das Beſtreben, womit wir das,

was uns aufgetragen und anvertrauet iſt, aus

Herzensgrunde und mit Willigkeit, Sorgfalt

und Fleiß, nach beſtem Vermoͤgen in Acht neh⸗

men und ausrichten; nichts dabey verſaͤumen,

und nichts nur darum thun, weil wir es durch⸗

aus nicht unterlaſſen duͤrfen: ſondern alles aus

red⸗
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redlicher Liebe zu Gott und Menſchen und mit

Liebe zur Sache thun; und das wahreBeſte

immer beſſer zu befoͤrdern ſuchen.

Soiſt derjenige chriſtliche Religionsleh⸗

rer getren in ſeivem Berufe, deſſen Herz mitehr⸗

furchtsvoller Liebe zu Gott und Chriſtus undmit

redlicher Lebe zu ſeinen Mitmenſchen, und beſon⸗

ders zu ſeiner Gemeinde, und zu dem Werke,

worin er ihr dienen ſoll, erfuͤllt iſt; und der

aus rechtſchaffenen Abſichten, wie dieſe Geſin⸗

nungen ſie einfloͤßen, ſich befleißigt, undalle

ſeine Faͤhigkeiten und Kraͤfte dazu aufbietet, die

Lehren und Gebote Jeſus ſo zuverkuͤndigen,
und aͤlle Pflichten ſeines Amts dergeſtalt zu er⸗

fuͤllen: daß dadurch der große Zweck deſſelben,

wahrechriſtliche Aufklaͤrung, nach dem bLichte,
womit dasLicht der Welt auch unserleuchtet;

und die Beſſerung, Beruhigung und Vered—⸗
lung unſterblicher Seelen und ihre Bildungfuͤr

eine unendliche Seligkeit, unter Gottes Segenbe—⸗

ſoͤrdert,und das Reich desHerrn immer mehrver⸗
breitet werde. ErhatAchtaufſich ſelbſt und
auf die Lehre, und beharret indieſen Stuͤcken,
damit er wirke zu ſeiner eigenen Seligkeit
und zur Seligkeit Derer, die ihn hoͤren. *)
Soiſter treu in derErwerbung einer

ſtets volllommneren Erkenntniß, wie in der im—⸗
mer

imoth. 4: 6.
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mer zweckmaͤßigern Verkuͤndigung , des wahren

Chriſtenthums; und in dem Beſtreben, ſelbſt
die Segnungen deſſelben immer mehr zu erfah⸗

ren, damit guch ſein Beyſpiel moͤglichſt ein

Licht fuͤr ſeineBruͤder auf dem Wege des Glau

hens und der Tugend werde.

Treuiſt derrechtſchaffene chriſtliche Re⸗

ligionslehrer in Anwendung derihm anvertrau⸗

tenTalente, der ihm verliehenen Gaben ) und

Mittel, nach Gottes Abſichten; beſonders zur

Erwerbung einer immer vollkommnernEr⸗

kenntniß deſſen, was er Andered ſollz
reu in der immer beſſern Erforſchung der

Wahrheit. — Jeweniger man ohne eigene

gruͤndliche Kenntniß einer Lehre ſie voͤllig rich⸗

tig, zweckmaͤßig und den Beduͤrfniſſen Derer,

die belehret werden ſollen, angemeſſen, vorzu⸗

tragen und anzuwenden vermag; je mehr aber

Deigenige ſich hierzu im Stande findet, der im—

mer mehr ſich deutlicher, richtiger, gruͤndlicher

u und

Die Gaben desGeiſtes ordentliche ſowohl,

s die den Apoſteln einſt noͤthigen außerordent⸗

Uchen, ſind das, was Chriſtus im Zuſammen—

hange unſers Textes unter dem Bilde großer

Geldſummen, die bey den Griechen Talenke

genannt wurden, vorſtellt, und was in unſrer

gewoͤhnlichen Bibel-VUeberſetzung in dieſem Ca—

pitel Centner heißt. *
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und ausgebreiteter eigener Kenntniſſe erfreut;
und je mehr es beſonders dem chriſtlichen Reli⸗

gionslehrer obliegt, das Chriſtenthumerhalten
vertheidigen und befoͤrdern zu helfen, bey Ge—⸗
lehrten und Ungelehrten, bey Gebildeten und
Mindergebildeten, bey Glaͤubigen, Zweiflern
und Spoͤttern: — deſtowenigerendigter ſein
eigenes Forſchenmit dem Endeder Jahreſei⸗
ner Zubereitung zu ſeinem wichtigen Berufe.

Er weiß und erfaͤhrt es immer mehr,beſonders

in unſerm Zeitalter, daß diechriſtliche Reli⸗

gion, und beſonders manche ihrer Wahrheiten

und Vorſchriften, von mannichfaltigen Seiten

angeſehen werden kaun; und daß, je mehr

Seitenan ihrundjemehrGeſichtspuncte,

von welchen aus man ſie betrachten kann, er
wahrnimmt, deſto leichter auch ihm Zweifel kom⸗

men koͤnnen, denen er, wie den Zweifeln An—

derer, muß zu antworten wiſſen. Erkennt den

hohen Beruf der Menuſchheit, in ihren Wahr⸗

nehmungen, und in ihrem Denken, Glauben,

Wiſſen und Erkennen,beſtaͤndig fortzuſchreiten;

undſeinen edlen Beruf, hierzu in Hinſicht auf

Religion und Sittlichkeit Gehuͤlfe ſeinerBruͤder

zu ſeyn, damit er ihnen Mitwirker der Freu⸗
de ) werde, die das Evangelium darbeut.
Daher begnuͤgt er ſich nie mit der Erkenntniß,

— die

*) Korinth. 1: 24.
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die er ſich ſchon fruͤher erwarb; nie mit der

Stufe, aufwelcherer jetzt ſtehet; ſondern ſetzt
ſein Studiren, ſein Bemuͤhen nach immerrei⸗
nerer und vollkommnerer Wiſſenſchaft, unablaͤſt

ſig fort. Er beobachtet den Gang der menſch⸗

lichen Meynungen umſich her, und ſucht, ſie
zu pruͤfen und zu wuͤrdigen, und das Beſte

zu behalten. “) — Erpruͤfet alles aufs an⸗
gelegentlichſteim Lichte des Herrn: und ſo
iſt die heilige Schrift und ihr großer Sinn
und Geiſt der Hauptgegenſtand ſeines Forſchens,

und wird ihm immer mehreinLichtaufſei⸗
nem Wege.)Sieinmmerrichtiger zu
verſtehen und immerdeutlicher und beſſer zu er⸗
klaͤren und anzuwenden, benutzt er die gelehrten

Arbeiten Anderer mitſorgfaͤltigſter Pruͤfung;

benutzet ſo jedes Huͤlfsmittel, das ihm ward
und werden kann. — Erweißunderfaͤhrt es
dabey immer mehr, daß alles menſchliche Wiſ⸗
ſen Stuͤckwerk, daß das Unendliche unerreich⸗
bar ſey fuͤr endlichen Verſtand, und daß nur

Gottes Geiſt die Tiefen der Gottheit er⸗
forſche; *8) und ſo nimmter mit demuͤthi⸗
gem Glauben und mit Dankbarkeit alles an

* er

)Theſſ. 53: ↄr.
)Pſ. 119: 105. Joh. 8: 12.
*52) 1orinth. 13:9. Cap. 2: 10
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er ringet darnach, fuͤr hellere Erkenntniß deſſen,
was noch in Dunkel ihmgehuͤllt iſt, immer
empfaͤnglicher, und wenigſtens der uͤberzeugenden

Gewißheit von der goͤttlichen Wahrheit und

Wohlthaͤtigkeit allergeoffenbarten Lehren immer

froher, zu werden: und flehet Gott und ſeinen
Erloͤſer ſtetsum Guad⸗ ar——da⸗

dan.
Undunſer verewigter Freundmeine

Senein —auch er gab uns darineinſchoͤ⸗

nes Vorbild.Nuͤlzliche Beſchaͤftigung war
ſeinem edlen Herzen Beduͤrfniß; und Freude

wares ihm , die Stunden, welche ſein Amt,
deſſen Pflichten zuerfuͤllen, hn uͤber allesam
Herzen lag, ihmdafuͤr uͤbrig ließ, der Erwei—⸗
terung ſeiner theologiſchen Gelehrſamkeit und

guerwner wehbwen Keuntniſſe zu widmen.

Der rechtſchaffene chriſtliche Reltglonoleh⸗

rer, meine Andaͤchtigen, iſt zweytens getreu

inder immer zweckmaͤßigeren Verkuͤndigung

and immer wirkſamerenWVerbreitung der

chriſtlichen Religionswahrheiten und Gebote.

Ja, alie Arbeiten, die ſeinAmtvon ihm

fordert—er nicht nur willig, ſon⸗

dern er befleißiget ſich auch ſtets, alles immer

beſſer und vollklommner zu thun. — Er hat

den ee er mehr Unglaube und Weltſinn,
und
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und Herabwuͤrdigung der Religion und ihrer
Lehrer, ſich uͤberall einſchleichen; deſto weniger
darf der Religionslehrer Schuld daran ſeyn;

deſto mehr und deſto ſorgfaͤltigermuß er dahin

ſtreben, dem einreißenden Stromemoͤglichſt ent⸗
gegen zu wirken. — WahreTreueiſt dabey
nur die Eigenſchaft eines redlichen Herzens:
und mit einem ſolchen Herzen, und mitleben⸗

diger Erkenntniß der großen Zweckedeschriſt⸗
lichen Lehramts, und inniger Empfindung von
der demſelben daher eigenen Wuͤrde; undnicht
ausniederen Trieben, die ja faſt bey jedem
anderen Geſchaͤfte reichlicher und leichter befrie—⸗
digt werden koͤnnen — waͤhlt der Recht—

ſchaffene dieſen Beruf. Iſt er ihm nun zu
Theile geworden; ſo freut er ſich nicht, ihn zu
haben, nur, umſich davonernaͤhren zukoͤn⸗

nen. Daherſinnet er auch nicht darauf, ſich
ſein Amt,das ihm dabeyſicher genug ſeyn

koͤnnte, es ſey in Hinſicht auf die Menge der

Arbeiten, oder auf eine leidliche Ausrichtung
derſelben, ſo bequem, als moͤglich, zu machen.

ſein! Er,der aus Hochachtung undLiebefuͤr
daſſelbe mit LiebeundVertrauen zu Gott und
dem Erloͤſer, und mit chriſtlicher Menſchen⸗

und Bruder⸗Liebe, es uͤbernahm, kennt kein
groͤßeres Ziel ſeines Strebens, als: die ewige

Rettung und Beſeligung der ihm anvertraueten
See⸗
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Seelen. — Erweißes dabey, undfindet es

in der Ratur der Sache gegruͤndet, daß er

dem Herrn, der ſeine Gemeinde ausallen
Voͤlkern, ſo theuer ſich erwarb, und nun
zum Hauptederſelben uͤber alles geſetzt)

iſt, und der auch ihn zum Haushalter uͤber

die uns Menſchen nach unſerem Beduͤrfniß ge⸗

offenbarten Lehren beruſen hat, ) — einſt

Rechenſchaft werde ablegen muͤſſen: — und

die Hoffnung des Beyfalls dieſes erhabenſten

Herrn, Lehrers und Muſters, iſt ſeine edelſte

Belohnung. Sopredigternichtſich ſelbſt;

ſondern Jeſus Chriſtus, daßErſey der
Herr, der Religionslehrer aber der Diener

feinerGemeinde um Jeſus willen, »*nach

Jeſus Verordnung und zu ſeiner Ehre. — Im

Ganzen traͤgt er das am meiſten vor, woraus

uͤberhaupt wahre Erkenntniß der Religion und

unſerer ſelbſt, wahrer Glaube an Gott, an

Chriſtus und ſein heiliges Wort, reine Sitt⸗

lichkeit, Ruhe des Gewiſſens, Troſt im Leiden,

und Hoffnung, die uͤber Welt und Grab er⸗

hebt,

Korinth. 6: 20. 1 Petri 1: 18. 19. Eph.

122.

) 1&orinth. 4: 1. 2. „Haushalter uͤber Gottes

„Geheimniſſe,“hier die den Menſchen ohne

Offenbarung verborgenen Lehren.

32) 2 Korinth. 4: 5.
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hebt, hervorgehen. Er bemuͤht ſich dabey, die
Faſſungskraft, das ſittlich Gute und Edle, und
die Laſter, Suͤnden und Fehler, der Glieder
ſeiner Gemeinde moͤglichſt kennen zu lernen;
und ſucht, bey allen ſeinen Vortraͤgen, die Be—
duͤrfniſſe der verſchiedenen Hoͤrer: des Armen,
wie des Reichen; des Mindergebildeten, wie des

Gebildeteren, — vor Augen zu haben. Der Bey⸗—

fall ſeiner Gemeinde kann ihm hierbey um ſo
weniger gleichguͤltig ſeyn, je mehr von dem
Maaße deſſelben auch das Maaß ſeines Wir⸗
kens abhaͤngt: aberer geizet nicht nach dieſem
Beyfalle; und fraget bey dem, waserver—

kuͤndigen will, nicht ſo ſehr, wie gerne, oder
ungerne, es die Menſchen hoͤren; als vielmehr,
ob und in welchem Grade die Belehrung dar⸗
uͤber, und die lebhafte Erinnerung daran, noth⸗
wendig iſt. Soſuchet er nicht Menſchengunſt,
ſondern die Gnade Gottes undſeines Herrn

und Erloͤſers: und ſtrebet ſo, in ſich ein Herz
voll Muth und Freudigkeit, wie voll Menſchen⸗

liebe, zu erhalten, dem Schwachen an Erkennt⸗

niß und Kraft aufzuhelfen, dem Leichtſinnigen
und Ruchloſen in Herz und Gewiſſen zu reden,

den Kaltſinnigen zu erwaͤrmen, den Redlichen
zu befeſtigen, den Leidenden zu troͤſten, den
Angefochtenen zu ſtaͤrken und die Standhaftig⸗
keit und Glaubenszuverſicht des Treuen zu er⸗

Be hoͤ⸗
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hoͤhen. — Beſonders weiß er, daß, wer zur Ver⸗

edlung ſeiner Mitmenſchen wirken will, vornehmlich

ander Jugendarbeiten muͤſſe, damit aus ihr Men⸗

ſchen und Chriſten werden, welche durch Erkenntniß

und Tugend die Menſchheit verſchoͤnern, ſich im

Glauben an Chriſtus ſeiner Huld und Gemein⸗

ſchaft, und der Huld und Gemeinſchaft ſeines

himmliſchen Vaters, freuen; hier, und vollkomm⸗

nder dort, Gott und ſeinen Sohn verehren; hier

ſchon ein Segenihrer Mitmenſchen, undeinſt

eine Freude der Himmliſchen, wie die Genoſſen

ihrer Seligkeit, werden. — Undbey jeder

Amtspflicht des chriſtlichen Religionslehrersbe⸗

ſtrebt ſich der Treue, ſo nuͤtzlich, als er kann,

zu ſeyn; es ſey, daß er Neugeborne durch die

Taufe fuͤr die Religion Jeſusweihet, oder Die⸗

jenigen, deren Herzen die innigſte Liebe verbin⸗

—

*

begluͤckendſten Bunde fuͤr dieß

— inſegnet; oder daß er an der Tafel

des Herrn den Glauben und die guten Ent⸗

ſchließungen frommer und freudiger Genoſſen des

hoͤberen und ewigen Bundes ſtaͤrket.

—

Ja,

jede beſondere Gelegenheit, welche er findet, be⸗

nutzet er gern und angelegentlichſt, dem Irren⸗

den und Fehlenden zurecht zu weiſen, denleicht

Verfuͤhrten zu warnen, dem Gefallnen aufzu⸗

helfen, den Strauchelnden und Schwachen zu

unterſtuͤtzen, dem Rathsbeduͤrftigen Rath, dem
Kran⸗
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Kranken und Bekuͤmmerten Troſt, demAnge—
fochtenen Staͤrkung, zu gewaͤhren, und den
Sterbenden zum Vorgefuͤhle einer ſeligen Un—
ſterblichkeitzu erheben.
Sodu, mein unvergeßlicher Petri —*
Keines deiner Amtsgeſchaͤfte fandſt du zu ſchwer;
jedes wurde dadurch dir Freude, weil du es
willig und gern verrichteteſt. — Ja, auch
ſolche Geſchaͤfte die nicht eigentlichzum Zwecke
deines Amts gehoͤrten aber wozu dein Amt dir
Veranlaſſung gab⸗ und wodurch du, waren es
auch muͤhſame minder dankbare,undbisweilen
wohl verkanntedoch der Gemeinde, und be⸗
ſonders unſereroͤffentlichen Religionsanſtalt, oder
uͤberhaupt deinenMitmenſchen, ohne Verſaͤum—⸗
niß hoͤherer Zwecke, nutzen konnteſt, Suͤbernahmſt
du mit Willigkeit; und fuͤhrteſt ſie mit ſorgfaͤl⸗
tigem und unverdroſfenem Fleiße und mit Puͤnet⸗

lichkeit aus Undwelche Gewiſſenhaftigkeit
zeigteſtdu der Gemeinde ganz das zu ſeyn⸗

was du as Lehrerund Freundihrſeynſoll—⸗

teſt Duhatteſt Gaben undKenntniſſe,
umauch des Gebildeteren Gehuͤlfe zur Vermeh⸗
rung und Anwendungſeiner chriſtlichen Erkennt⸗
niß zu ſeyn; und nahmſt bey allen deinen Vor⸗
traͤgen, ſo viel Ort und Gelegenheit ſich dazu
eigneten, auch aufdieſe Beduͤrfniſſe Ruͤckſicht;

*du wußteſtauch, daß allgemeinere Beduͤrf⸗
niſſe
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niſſe diryoch mehr am Herzen liegen mußten;
und unvergeßlich ſind mir deine Worte, inei⸗
ner unſerer bruͤderlichen Unterredungen: „auch
„die Wahrheiten, welche unſere Katechumenen
ſchon wiſſen, muͤſſen von der Kanzel, muͤſſen
„oft gepredigt werden. Sie ſind die nothwen⸗
digſten, und nicht Jeder,der ſie weiß, beher⸗

iget ſie. — UnddiediranvertrauteJu⸗
gend — wie viel hat ſie an dir verloren, du
ihr, mit ſo vielem Fleiße dich ihr—
fuͤr ihr geiſtiges und ewiges Wohlſo innigbe⸗

ſorgter, ſo vaͤterlich ſie liebenderFreund! Wie

muſterhaft achteteſt du keine Muͤhe, um jedem

deinem Unterrichte Uebergebenen nach ſeinem
Beduͤrfniſſe Lehrerund Fuͤhrerzu ſeyn! —

Und werhaͤtte je deine Huͤlfe oder deinen Rath
zur Erhellung ſeines Verſtandesoder zur Ver⸗

edlung und Troͤſtung ſeines Herzens, geſucht,

dem du nicht ein liebevollere welſer und Dͤſter

geworden mareſte!
*

 

— Treeue meineeFramns b
der rechtſchaffene chriſtliche Religionslehrer end⸗

lich drittens— in dem Beſtreben, den Se⸗
gen der Religion an ſeinem eigenen Herzen
zu erfahren, damit er ihren großen und erha⸗
benen Werth deſto vollkommner keune. Ihm

iſt der Ausſpruch Paulus theuer derAckers⸗
mann,
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mann, der den Acker bauetſoll die Fruͤch⸗
te zuerſt genießen.) Soſtudirt er vornehm⸗

lich ſein eigenes Herz, ſucht es durch den Glau⸗

ben an Jeſus Chriſtus zu veredlen, und haͤlt

ſich nahe zu Gott und ſeinem Herrn, damit der

Geiſt deſſelben ihn erleuchte und heilige. Seine

Selbſterkenntniß erleichtertihm die Erwerbung

der Menſchenkenntniß uͤberhaupt; und die An⸗

wendung des Chriſtenthums auf ſich ſelbſt, und

auf ſeine beſonderen Lagen und Beduͤrfniſſe, lehrt
ihn dieAnwendungdeſſelben auf diebeſonderen

Lagen und Beduͤrfniſſe ſeiner Zuhoͤrer. Esiſt
ſein vornehmſtes Streben, daß er ſich ſelbſt
nach Paulus Ermahnung ſtellen koͤnne zum
Vorbilde guter Werke, mit unverfaͤlſchter
Lehre, mit Ehrbarkeit, mit heilſamem und
untadelichem Worte, auf daß der Wider⸗
waͤrtige ſich ſchaͤme, und nichts habe, daß
er von ihm moͤgeboͤſes ſagen;) und auf
daß er, der Religionslehrer, beſonders hierdurch,

Muth habe, ohne Gewiſſensdruck und ohne

Menſchenfurcht und Menſchengefaͤlligkeit dem

Suͤnder zuzurufen: tritt ab von der Un⸗
gerechtigkeit, der du den Namen Jeſus
nenneſt! x) — Soſtrebt er, Vorbild zu

— — ſeyn,

Timoth. 26.

) Tit. 2: 7.8.
*) 2 Timoth. 2: 19.
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ſeyn, als Menßh, als Verehrer Gottes und
Jeſus Chriſtus, als Freund ſeinerFreunde, als

enſchenfreund, als treuer Buͤrger, als Ehe—
mann, Vater, Vorgeſetzter, und in jedem an⸗

deren Verhaͤltniſſe. Beſonders bildet erimmer
mehr ſein Herz dazu, die Tugenden zuuͤben,
die dem Menſchen, —beſonders dem, der aufAn⸗

dere wirken ſoll, und ſeinerKraft dazu undſei⸗
ner Treue ſich bewußt iſt, und dochauch ohne

ſeine Schuld nicht immer und nicht in dem gan⸗

zen Kreiſe, der ihm vertraut iſt, wirken kann
manchmaldie ſchwerſten ſind; die aber auch
die geſammten Geſinnungen vorzuglich laͤutern
und zur Aehnlichkeit mitZeſus ausbilden;
und deren Uebungſo ſehrdasHerzerquickt,
und dadurch ihm ein ſanftes Joch undeine
leichte Laſt wird: — Demuth, Sanft⸗
muth und Geduld. Seine Muſter ſind
uͤberhaupt die Beyſpiele der Beſten um ihn her.
Sein Ziel, das er in Schwachheit mittaͤg⸗
lichem Gebet und ernſtem Fleiße zu erringen

ſtrebt, iſt Vollkommenheit nach dem Vor⸗
bilde ſeines Herrn und Hauptes: und, je
mehr er dabey ſeine Sinnlichkeit empfindet;

deſto heißer iſt ſein Flehen, deſto ernſtlicher ſein
Streben. Das Bewußtſeyn eigener Fehler
macht ihn zugleich duldſamergegen die Fehler

An⸗

*) Matth. 11: 28 — 30.
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Anderer; auch gegen die, durch welche er ge⸗
kraͤnkt wird: und erweckt ihn zu deſto angele⸗

gentlicherm und unablaͤſſigerm Fleiße, in ſeinem
Kreiſe des Guten immer mehr zu wirken.

Undſoſtaͤrkt er ſich ſtets, daß er nie
wanke in der Liebe, nie wanke im Vertrauen;

und wendet auch die Leiden, die ihn druͤcken,
dazu an, daß ſie zu ſeiner Laͤuterung und Ver⸗
vollkommnung gereichen, und ihn ugleich zum

Muſſter ſeiner ledenden Beuder bilden.

Unddu, Verewigter! — Preis dei⸗

dem und unſerm Herrnauchfuͤr das Vorbild,
das er in dir uns gab! — Ja, Geliebte,
wer den Seligen kannte, der ehrte in ihm ge⸗
wiß einen Mann, dereruſtlich nach chriſtlicher
Vollkommenheit rang. Laßt mich derKuͤrze
willen nur Einiges ausheben, das in ſeinem
edlen Charakter vorzuͤglich glaͤnzte.— Milde und
Schonung, und Neigung, das Beſte zu glau—⸗

ben, bezeichneten ſeineUrtheileuͤberdas, was
ihm an Anderen, wer ſie auch waren, fehler⸗
haft und ſchlecht erſchien; bezeichnete auch ſeine

Urtheile uͤber Die, von denener ſich beleidigt
fuͤhlte. — UndStandhaftigkeit in der Erfuͤllung
ſeiner Pflichten, und in der edelſten Geduld,

leuchtete uns vorzuͤglichin ſeinem Vorbilde.
Ich denke hier beſonders dee edlen Standhaf⸗

tig⸗
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tigkeit in der ſorgfaͤltigſten Erfuͤllung ſeiner
Berufspflichten; auch dann, wannerver⸗
kannt wurde.— Jeder Stand, meine Theuer⸗
ſten, hat ſeine Leiden, hat ſeine Verſuchungen.
DerStanddeschriſtlichen Religionslehrers hat
oft viele und ſchwere. Nichts preßt dem Treuen
tiefereSeußzer aus, als wenn er ſieht, daß er
nicht nur nicht wirket, waser ſollte; nicht,

was er koͤnnte: ſondern auch, daßder Kreis
ſeines Wirkens faſt immer mehrverkleinert
wird. Dann,unterallen Umſtaͤnden, jeder Ver⸗

ſuchung zur Verdroſſenheit und zum Unrecht
widerſtehn,und den gebeugten Geiſt erheben,

daßer, wenn moͤglich, wirke, wasderer⸗
freuteGeiſt gewirkethaben wuͤrde: eskoſtet
manchmal KampfumdUeberwindung.— Auch
unſer Petri empfand esaber er zeigte in
ſeinem ganzenBetragen, was edle Selbſtuͤber⸗
windung und wahre Treue ſey. Wirmuͤſ⸗
Aſen, ſprach ereinſt in einer Weiheſtunde

der Freundſchaftzu mir: „wirmuͤſſen, lieber
College, in der Erfuͤllung unſrer Pflichten un⸗
„ſre Beruhigung ſuchen, —Unvergeßlich,
theurer Unſterblicher, ſoll mir dieß Wort, un⸗

vergeßlich mirdein Vorbild ſehn — Ich
denke noch ſeiner Standhaftigkeit bey andern
Leiden. — Sein Haus warſtets ein Haus
der Liebe. Aberwieviellitt ſein zartes gefuͤhl⸗

vol⸗
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volles Herz bey den vielen Leiden ſeiner erſten,

an ſich ſo wuͤrdigen, Gattinn! Ihrtreueſter

Pfleger zu ſeyn, wardie Beruhigung ſeines

Herzens, daseine Liebe beſeelte, die, wie jede

aͤchte Liebe, ſich ſelbſt im Anderen vergaß ·⸗

Seit acht Jahren und daruͤber war eine in je⸗

der Hinſicht ihn begluͤckende Ehe die Wonnefei⸗
nes Lebens, und drey hoffnungsvolle Kinder,

die unter ſeiner ſo wahrhaft vaͤterlichen Leitung

taͤglich auch ſeine Freuden mehrten, bluͤheten

vor ihm undihrer vortrefflichen Mutter auf⸗

Aber mitwievielen koͤrperlichenSchmerzen hat⸗

te er ſeit einigenJahren zu kaͤmpfen Den

Keim zu der Krankheit, die ihn ins Grab ge⸗—
ſenkt hat, trug er ohne Zweifel ſchon lange in

ſich: und gewiß litt er, wie auch beſonders

ſein einſichtsvoller Arzt bezeugt, ſehr oft weit
mehr, als der edle muthvolle und gelaſſene

Mannje Andre merken ließ. Auch dieß alles

litt er vollGottvertrauen, ohne Murren, und
voll edler, niemand druͤckender, Jedenerfreuen⸗

der, Menſchenliebe. Und noch ſeine letzten

Kraͤfte boter auf, um den ihm Anvertrauten

zu nuͤtzen: und zeigte durch die That, wie ganz

der Grundſatz ſeines und unſers Herrn auch

ihn, ſeinen Knecht, beſeelte: ich muß wirken
die Werke Deſſen, der mich geſandt hat, ſo
lange es Tag iſt; eskoͤmmt die Todes⸗

Nacht,
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Nacht, da niemand (als Geſandter Gottes
an ſterblicheBruͤder) wirken kann. )

Ja, Unvergeßlicher, du ſollſtuns Vorbild
ſeyn, auch, wenn wir leiden? Vorbild, wenn

wir ermatten wollen im Laufeunſrer Werke; in
rderunseiſt! —

— —

Heil dir, Theurer! So hier be⸗
gluͤckte dichmanch edler Lohn fuͤr deine Treue?
undjetzt beſeligt dich vollkommnerer Lohn in
einer beſſern Welt.
Großer, herzerhebender Geranke meine

Andaͤchtigen Zwariſt alles Gute, was
wir uͤben, unſrePflicht; und wenn wir
alles gethan haͤtten, wasunsbefohleniſt ; ſo
muͤßten wir ſprechen: wir ſind verdienſtloſe
Knechte; wir haben gethan, was wir zu
thun ſchuldig waren.*) Ja wirſind
Schuldner Gottes; *E)und alle ach/
wietief verſchuldet Aberauch die un⸗
vollkommne Tugend des am GrabeKaͤmpfen⸗

denWhent ſichr und⸗** hier
— ſchon

——4 F *
)Luk 177. 10. „UnnuͤtzeKnechte, im Grie⸗

chiſchen eigentlich geringe niedruge, und,
dem Sinne nach, verdienſtlo ſer —

Roͤm. 8: 12.
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ſchon Freuden, die derLaſterhafteund der Traͤ⸗

ge nicht zu ahnen vermoͤgen. Und Er, der

unſre Schulden trug, und nun dem treuen

Kaͤmpfer aus ſeiner Fuͤlle Gnad' um Gnade

darreicht, Er ſieht voll Gnade auch auf unſer

ſchwaches Streben herab, weun es nur aufrich⸗

tig iſt; Er ſtaͤrket die wankenden Kniee, richtet

das gebeugte Herz mit ſeinem Troſte auf,
und hat dem thaͤtigen Glauben ew'gen Lohn
verheißen. — *) 3waruͤbtder beſſre

Menſch, der Chriſt, der das Weſen undden

Segen der wahren Tugend kennt, ſie nicht
aus Lohnbegierde; ſondern ausErkenntniß

ſeiner Pflicht und ihrer Wuͤrde, durch die

in ihm die Wuͤrde reiner Geiſter gebildet wird;

und weiß, daß Pflichtuͤbung nur dadurch Tu—

gend wird. Auch ohne daß der Gedanke Lohn

ihmeinfaͤllt, iſtihreUebung ihmFreude: und,bey

der Erkenntniß, noch immer vielzu wenig gethan

zu haben, ſetzt er auf ſeine Tugendthatenſelbſt

den geringſten Werth. —Abergerade die an⸗

ſpruchsloſe Tugend iſt die reine, die zur

ChriſiusAehnlichkeit emporſteigt; und Dem, der

es gar nicht weiß, der es nicht faſſen kann,

daß er den Herrn erquickt hat, wird einſt der

Ruf der Gnade: Wahrlich! was du ge⸗
than

) Jeſai. 53: 12. Joh. 1: 16. Jeſai. 35:

8

.

Cap. 61: 1. 2. Hebr. 10: 23. 8
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than haſt einem dieſer meiner geringſten

Bruͤder, das haſt du mir gethan! *)

Die treue Tugend, Theuerſte, belohnt

ſich ſelbſt, und iſt ſchon hier die Quelle ed⸗

jer Wonne. — Jemebhr das Herz von

Saͤnden gereinigt und in der Liebe des Guten

befeſtigt wird; deſto mehr beſeligt Harmonie

aller Reigungen, Triebe und Beſtrebungen, daſ⸗

ſelbe, und macht es des Troſtes des Evan⸗

geliums empfaͤnglich· — An dem Treuen er⸗

nn dabey Jedermann den wahrhaft Redli⸗

chen, undſchaͤtzetihn hoch. Ganzverkannt

Lon der Welt, und beſonders von Denen, mit

welchen er in Verbindung ſteht, wird er wohl

nie; und, wird er es minder oder mehr; ſo

ſind Gott und ſein eigenes Herz ihm die auf⸗

richtendſten Zeugen ſeines rechtſchaffenen Beſtre⸗

bens

.

Ja, ſein Gewiſſen erhebt ihnuͤber je⸗

des Erdenleiden. — Auchgiebt es keine Tu⸗

gend, die nicht Gutes wirkte umſich her.

Und, ſo zu ſehen, wie auch durch ſein Beſtre⸗

ben Guteserhalten und befoͤrdert wird: das

ſind Freuden des thaͤtigen, des treuen Gottes⸗

und Chriſtus⸗Verehrers und Menſchenfreundes,

die den Seligkeiten des Urbilds der Heiligkeit

und Liebe aͤhnlich ſind; ſind Vorgefuͤhle des

Himmels.

* So

*) Matth. 25: 40.
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So wirket der treue chriſtliche Reli⸗
gionslehrer, und erfreuet ſich des Guten, das
er wirket, mit demuͤthigem und frohem Danke

zu Dem, durch Den er wirket. Zwarſieht
er hier meiſt nicht die Fruͤchte, die aus ſeiner
Ausſaat aufbluͤhn: aber er ſtreut ſeinen Saa⸗
men aus auf Hoffnung; und, ſcheintgleich
oft von allen Seiten faſt nur harter Weg und

Fels ihm entgegen zu ſtarren; ſo zeigt ſich ihm
doch manchmal auch, und oͤfter noch umgiebt
ihn unbemerkt, fruchtbarer Boden, der Koͤrner
aufnimmt, die im Verborgenen zuhundertfaͤl⸗
tiger Frucht entwickelt werden. Ja, iſt gleich
wohl Keiner ganz ohne Amtsleiden; o ſoiſt
gewiß auch kein Getreuer, den nicht mancheé

Amtsfreuden erquicken und ſtaͤrken. Oftſieht
er in dem Kinde, in dem Juͤngling, in der
Jungfrau, die von ihmbelehret werden, Lern⸗
begierde, Wahrheitsliebe, Tugendliebe, und
chriſtliche Einſichten, Ueberzeugungen, Geſin⸗
nungen, Freuden und Hoffnungen, durch ſei⸗

nen Unterricht aufleben und ſich vervollkommnen,
die ihm die erfreuendſten Anſichten und Aus—⸗
ſichten gewaͤhren. Manchmal ſieht er im be—
ſondern Umgange, auch mit Erwachſenen, Em—
pfaͤnglichkeit fuͤr Wahrheit, Glauben, Heili⸗
gung und Seligkeit; und wird gewuͤrdiget, ſie
zu erhoͤhen. Manchmalerfaͤhrt er es, wie er

am
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am Krankenbette und am Sterbelager erbaut
und troͤſtet; und wird erbaut, geruͤhrt, getroͤ⸗
ſtet, durchden Kranken unddenSterbenden.
—Wemwardnicht hierdurch manchmal Blick
in eine beſſre Welt — Undwerwirkte mit
einiger Treue, und ward nie erfreut durch
Spuren einer geſegnetenWirkungſeiner Ar⸗
beit zurStaͤrkung, Aushildung, Erfreuung,

Troͤſtung,rechtſchaffnerer Chriſten? Igſelbſt
bleibt der rechtſchaffne Lehrer nichtimmer ohne
jene Wonne, daß auch im Ungebeſſerten das
Wort des Herrn, auch aus ſemnem Munde

man ohneSegen blieb.
Undſolche Freuden wurden Dank ſey

den Herrn! auch unſerm Petri. Hochach⸗
tung von Allen, dieihn kannten; das erfreu⸗
endſte Zutrauen in den mannigfaltigſten Hin⸗
ſichten von ſo Vielen, von guten undedlen
Menſchen, und dankbare Liebe von einer großen

Anzahl Derer, um die er ſich verdient gemacht
hatte, begluͤckten ſein Leben. Und mancher
ruͤhrende Beweis, wie er im Segenausgeſaͤet
hatte, erquickte ihn. O, meine Theuerſten!
der Seligewar ſo ferne davon, wie esder
wahrhaft Edleiſt, ſich deſſen zu ruͤhmen: aber
inden gefeyerteſten Weiheſtunden der Freundſchaft,
wo dasHerz ſich oͤffnet, daß der Freund vom
Dewnde nehme, was auch ihn zur Treueſtaͤr⸗

ken
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ken kann, — dawurdeauch ich bisweilen ge⸗

wuͤrdigt, Spuren zu ſehen, die das Herz zum
Glauben an eine große Reihe ſchoͤner Wir⸗
kungen und Freuden meines unvergeßlichen Freun⸗
des, welche Pflicht und Beſcheidenheit unent—⸗
deckt ließen, erweiterten. — Und, welch ein
beruhigtes Herz in ſeiner Bruſt ſchlug, — o
wie zeigte es ſich nicht in ſeinem Gottvertrauen
in jeder Lebenslage, in ſeiner ſtandhaften Ge⸗
laſſenheit im Leiden? wieherrlich undruͤh⸗

rendin der Faſſung, mit welcher erſich auch bey
dem ſo ganz von ihm empfundenen Gedanken
der fruͤhen Trennung von den Seinigen ſeinem

himmliſchen Fuͤhrer ergab; und in der freudigen
Ruhe, mit welcher er auf Tod und Ewigkeit
bis an das Ende ſeines Lebens hinſchaute —
O unvergeßlicher letzter Neujahrstag, an wel⸗
chem unſerjetzt unſterblicher Freund von dieſer
Staͤte zu uns, ſeinen Collegen, ſich hinwandte,
und mit der Hoffnung desgeſtaͤrkten Chriſten,
wie mit den Bezeugungen einer unſterblichen

Freundſchaft, die Ahnung ſeines nicht fernen
Todes blicken lies, ſo wie es aus ſeinem vollen

Herzen hervordrang. Ruͤhrend, ruͤhrender Tag,
ruͤhrend und fuͤr den Blick auf und Ewig⸗
keit geſegnet,bleibeuns allen dein Andenken!

 

Cc So,
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So, Geliebte, aͤrndtet der Treue ſchon

hier: — vollkommnereinſt in einer beſſern

DieVollkommenheit, der wirhier ent⸗

gegen reiften, und die Gluͤckſeligkeit, welcher

wir hier empfaͤnglich wurden, ſollen dort einſt

unſer werden.— Jemehrhierder getreue Chriſt,

und insbeſondere der chriſtliche Religionslehrer,

nach Wahrheit ſtrebte, und ihres Lichtes ſrob

zu werden begann; deſto eher und deſto voͤlliger

wird dort aus Dunkelheit himmliſches Licht ihm

werden, ſein Glaube immer mehr in Schauen

ſich wandeln, das Stuͤckwerk ſeines Wiſſens zur

Vollkommenheit erweitert werden. Er, der

ſchon hier nach hoͤherer und gewiſſererErkennt⸗

niß ſichſehnte,undden amGrabeoſtduͤrſtete

er, der ſchon hier an Anderer Verſtandſeinen

eigenen naͤhrte, und Wahrheitliebte, auffaßte

und benutzte, wo er ſie fand; er, der den Sinn

des Geiſtes Gottes in ſeinem Wortezu erfor⸗

ſchen in Schwachheit rang, — lernt dort von

Seligen, von Engeln und Verklaͤrten, die ſchon

des Lichtes Urquell traͤnkte; lernt von Prophe⸗

ten und Apoſteln; undfuͤhltin ihrem Umgange

ſich ſelig:ja,lernt von JeſusChriſtus; und

ſchmeckt die Seligkeit ſeiner naͤheren Gemein⸗

ſchaft, und durch Ihnder Gemeinſchaft ſeines

himmliſchen Vaters. —Jemehrder Treue
hier
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hier im Glauben Tugend uͤbte, und denBey-
ſtand ſeines Herrn erfuhr; je mehr die Uebung

guter Werke ihm hierſchon Wonne ward: deſto
mehr wird dortſeine Schwachheit reifen zur

Kraft. Hierdruͤckt ihn oft noch mancher Reſt

der Suͤndlichkeit,und truͤbt die Freuden ſeines
Gewiſſens; hier iſt noch mancher Kampf zu
kaͤmpfen,/ und in mancher Verſuchungfuͤhlt auch
der Beſſere ſichnoch ſchwach.— Aber, Heil dem

Treuen! Schonhier wird er ſtets mehr ge⸗
ſtaͤrkt; und erfaͤhrt es, daß, wennernaheſich

zu Jeſushaͤlt, aus Jeſus Hand ihn nie⸗

mandreißenkann.) Und/dortwirdſein
Kampfin Sieg,ſein Ringenin Triumphver⸗
wandelt; undEr, Deß Gnadeerſchon hier

empfand, vollendet dort ſeine Ausbildung, wie

ſeine Seligkeit. — Erhoͤht wird dann auch
ſeineWirkſamkeit. Wiekoͤnnten wir uns,

meine Freunde, den Zuſtand der Seligen als
eine unthaͤtigeRuhedenken?Wenndie hei—

lige Schriftihn uns als RuheNſchildert;ſo

iſt derGedanke:Ruhe von Erdenkampf und

Erdenleiden, durch welche die Vollendeten zu

hoͤherer Wirkſamkeit, wie zu erhabeneremGe⸗

nuſſe, geſchickt ſind— Weraberwuͤrde ſich

die beſſere Weltnur als eineWelt desGe⸗
C2 nu

Joh. 10: 2729

x) 8. B. Offenb. 14: 13
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nuſſes vorſtellen

?

Woju denn die unſterblichen

Kraͤfte, dieimmer mehr vervolllommt werden

ſollen? Undwodurchihre Vervollkommnung?—

Gute, edle Wirkſamkeit, ſie giebt den rein—

ſten und edelſten Genuß, und machtan edlen

Freuden reich. Sie bildet zu immer hoͤherer

Wirkſamkeit in immergroͤßeren und edleren Krei⸗

ſen, unddadurchzuimmererhabenerer Selig—-

Dieß lehrt uns auch das Chriſtenthum⸗

ſo oft es unsaufVollkommenheit, umd aufdie

Liebe hinweiſet, derwir uns wethenſollen, uͤnd

welche nimmer aufhoͤren wird. ) Auchleh⸗

ret esderAusſpruchunſers Herrn,derdieſer

Vetrachtng zumGeunde liegt.Dubiſt, ſo ru⸗
fetErdemKnechte zu, der indem kleinernKreiſe

fin Talent gettenbenutzte,dubiſt uͤber weni—

gem getreugeweſen: ich will dich uͤbervieles

ſhen; gehein zudeines Herrn Freude! —
ErhabenſterGedauke: zur Freude Jeſus ein⸗

 

gehn Wasaber iſt die Freude Je⸗

ſus?— Stets warſie das Bollbringen des

Willens Gottes, ſtets die Begluͤckung der Men⸗

ſchen. Und, wem ein Herz im Buſen wallt,

das Dankbatkeitgegen Gott und Wohlwollen

ſaͤr feineBeuder empfindet; der ahnet auch da,
* wo

1 Kor. 13 8 13.
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wo erStreben, Gott zu verehren und Men⸗
ſchen zu begluͤcken, ſieht, den Himmel: und er
kann keine hoͤhereBelohnung der Treue denken,
als, groͤßereKraͤftein groͤßerenund edleren Wir⸗

kungskreiſen zu jenen boͤchſten Zwecken. Dieß
war und iſt in unermeßlichem Grade die Be⸗
lohnung des treueſten Kaͤmpfers, des groͤßeſten

Ueberwinders, des Anfaͤngersund Vollenders
unſers Glaubens. Dießiſt die Freude,
fuͤr welche Er das Kreuz erduldete
und der Schandenicht achtete) Dieß
iſtdie Herrlichkeit,auf die ſeinBlick ge⸗
xrichtet war, als Er denVater anflehte: Va⸗
ter, die Stunde iſt hier,daß Du Deinen
Sohnverherrlichſt,auf daß Dich Dein
Sohnauchverherrliche: gleichwie Du ihm
Machtgegebenhaſt uͤber alle Menſchen,
aufdaßer das ewige Lebengebe allen, die
Duihm gegeben haſt. *) Erthronet nun
zur Rechten Gottes, hat Theil an Gottes
Weltregierung damit Er Theil habe an Got—
tes —ſus zu machen alle, die durch

Ihn

HHebr. 12: 2. Da Er wohl haͤtte aben

Freude haben, genau uͤberſetzt: fuͤr die

Freude, die vor Ihm lag— —

—— AmealleMen⸗

ſchen.
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Ihn zu Gott kommen. )— Undzur
Theilnahme an dieſer Wonne, des Guten im⸗

ermeßlich vielzu Gottes Ehre zu wirken,will

Er,der Urheber unſrer Seligkeit, auch ſeine
reuen Verehrer, die treuen Arbeiter und Kaͤm⸗
pfer, erheben. Dasiſt der Sinn des großen

Worts des Herrn: weruͤberwindet, demwill
ich geben, mit mir aufmeinem Stuhl zu
ſitzen, wie ich uͤberwunden habe, undbin

heſeſſen zurRechtenmeinesVaters aufſei⸗

Nem Stuhl.)DasiſtderSinn des Wor⸗

tes Pamlusdulden wir mit Ihm, ſo wer⸗

den wir mit Ihm herrſchen. Denndurch

Selbſtverlaͤugnung werdenwir zum Guteswir⸗

ken umunshergeſtaͤrkt, das einſt in Jeſus

Naͤhe ſtets ſegensvoller von unsgeſchehen imd

den Treuen begluͤckenſoli.
— Sowird dannauch der treue Religions⸗
lehrer uͤber viel geſetzt. — Werhier ſchon
im Erforſchen und im Lehren der Wahrheit ge⸗

uͤbt war, und in der Tugend ſich Fertigkeit er⸗

worbenhatte: der wird in jenerWelt, ſo wie
zum Lernen von fruͤher Vollendeten, ſo zum Leh⸗

ren, Fuͤhren und Beſeligen Derer,die ſein be⸗

* 55 duͤr⸗

*2) Gebr. 7: 25

**) Offenb. 3: 21.
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Duͤrfenund auf die er wirkenkann, um p ge⸗
ſchickterſeyn. Erhabenſter Genuß?

Und reiniſt dieſer ſelige Genußin je⸗
ner Welt derReinen. Hierkannoft der

Lehrernicht wirken, wie er wuͤnſcht, weil Men⸗
ſchen der Wahrheit, oder ihm, ihr Herzund
Ohrverſchließen. Dort aber iſt Jedem Wahr⸗
heit und Tugend theuer,und der Treue von

Jedengeliebt. Soumſchlingtdort AlleEin
Bandder Kiebe,daßAlle Eins ſind, wieder
VaterderLiebe und ſein Sohn, Jeſus Chri⸗
ſtus.) —Ja,dortaͤrndtet dertrene Re⸗
ligionsiehrer dieFruͤchte ſeiner irdiſchen Ar⸗
beit ganz. Manche,die vor ihm injeneſe⸗
ligen Hoͤhen hinuͤbergingen, bieten dankend ihm

die Bruderhand fuͤr das, waser aus Pflicht⸗
gefuͤhl und Menſchenliebein gernebeſſer noch
geleiſtet haͤtte und ſtaͤrken ihn,wie er ſie
ſtaͤrkte, Und, mit ihnen undallen Frommen
in ſteter wechſelſeitiger Wirkung, zumPreiſe Got⸗
tes und des Erloͤſers, ſich gemeinſchaftlich zu ver⸗

vollkommnen, iſt ſeineund aller—
Dne Seligkeit. —

Sen ihm, und Wonnhm, wenn durch Lehren

unddurch Thaten

Er Vielen zurGerechtigkeit —

Joß 7 2r.
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Geleuchtet hat! — Heil ihm! DieAerndte
folgt den Saaten,

un der Triumphtag auf den Streit. )

Und zudieſerFreude, der Freudedeines

* unſers Herrn, rief auch ddein Wetſen
o—
Dafindeſt du in ZeneHand
Diedirdie Liebe hier verband

Da ruft — dieß wird dein Gott —**—

Dir jetzt und einſt manchSel'gerzu:

Seymir gepreiſt! Duhaſt das Leben

DieSeele mir gerettet, du —

SOGott! Wie mußdasGluͤck erfreun,

DerRetter einer Seele ſeyn*

Und nun, meine Theuerſten, wie lehr⸗
xeich iſt dieß Alles fuͤr uns in Hinſicht auf
unſere Pflichten!— Verahnnt wir hieruͤber
nur einige Winke.

Erſtens. Ein guter, ein verdienſt⸗
voller, ein um uns ſehr verdienter Mann,
iſt uns entnommen. — Sein Andenken
werde unter uns geehret! Ferneſey es von
uns, fern⸗ voneinem Icden aufden der Se⸗

lige

) DerſeligeJ. A. Cramer inſeinem Gedichte
auf den —de ſeligen Dock. und Prof. Zacha⸗

riaͤ in Goͤttingen.
*9 Geſangbuch. N. 252. v. 10. II.
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lige wohlthaͤtig wirkte, — je zu vergeſſen, was
er war undleiſtete; je kalt zu werden gegen

ſeine Verdienſte Nein, bisansGrabbleibe er
und ſeine edle Wirkſamkeit ein Gegenſtand hoch⸗
achtungsvollerErinnerung fuͤr unſer Herz Da⸗
durch laßt uns dem Herrn, der ihn uns gab; dadurch
unsſelbſt, es beweiſen, daß wir das Gute und Edle
zuſchaͤtzen wiſſen!Laßtunsſeiner Freund⸗
ſchaft oft ein wehmuͤthiges,ein dankbares An⸗
denken weihen —aßtunsbeſondersder

Lehren derWahrheit,derWarnungen, der
Anweiſungen, der Erweckungen, Ermunte⸗
rungen und Staͤrkungen zurTugend, ſowie
der Erfreuungen und Troͤſtungen, die auch
durch ihn uns wurden, ſtets eingedenk ſeyn!

—Laßt uns unspruͤfen: wie benutzten wir
dieſe Lehren ? Hoͤrten wir ſie gern? Wares
uns Herzens-Angelegenheit, zuforſchen, wie

wirſie auffaſſen undanwendenmuͤßten, auf Ver⸗
ſtand und Herz und Leben? Und wandten wir
ſie wirklich, wie zu unſerer Beruhigung, ſo
zu unſerer Beſſerung und Vervollkommnung,
an? —Sopruͤfet ihr euch beſonders, geliebte

junge Freunde, die ihr denbeſonderen Unter⸗
richt des Verewigten genoſſet: Mit welchem

Fleiße benutztet ihr ihn ? Und welche gute Ent⸗

ſchließungen, Geſnnungenund Fertigkeiten wur⸗

den dadurch ſchon in euch gewecket und geſur⸗

ket?
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ket?—Undihr beſonders die ihr in ſeine
Hand denBund der ewigen Treueſchwo⸗
xret:—o wiehieltet ihrihn So
boßt unmsalleuns pruͤfen, wasſeineLehren
auf unswirkten,und wasſie auf unshaͤtten
Ven ſollenund koͤnnen ! Laßt uns unſere
Suͤnden undFehlervorGottbereuen,undnach
wahrer Heiligungſtreben Unddie Anweiſun⸗

gen undErmunterungen, die uns wurden,
muͤſſen uns nochoft ein Licht zum Leben,eine
Staͤrkung,wennwirermatten wollen, ein Troſt
imLeiden, einSchild in der Stunde der Ver⸗
ſuchung ſeyn! Solaßtuns anden Seli⸗

gen, ſo uͤberhauptandie Lehrer denken, die
unsdas WortGottes geſagt haben! *)
AUnddieß ſey der Dank gegen Den, derſie,
denauch den nun Vollendeten, uns gab!

Zweytens· Großiſt unſer Ver⸗
uuſt und mit Recht weintunſer Auge Zaͤhren
derWehmuth. Wastroͤſtet uns Chriſten,
wenn der Tod unſreFreunde uns entnimmt?—

Hoffnung des Wiederſehensin einer beſſern
Welt.—Großer, erquickender Gedanke! Zu
dir erhebt uns das Evaugelium Deſſen,
der, nach der Erwerbung unendlicherVerdien⸗
ſte, von den Seinen ſcheidend, dasgroße Wort

Fente will an:wieder ſehen, und euer

Herz
Son 7
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Herz ſoll ſich freuen,und eure Freude
ſoll niemand von euch nehmen;— undder
Auch mit der erhabenen Verſicherung ſie erfreute,
ſie wuͤrden einſt mit allen wahren Frommen zu
Tiſche ſitzen Theil haben an den ewigen Gaͤtern,
in ſeinem Rache Aberwie, wenn
einſt der Herrerſcheint, und ſeine Heiligen in
ſeiner Herrlichkeitmit Ihm offenbar werden;

und wir erſcheinen dannmit ungebeſſettem
HerzenmitSuͤnde und Fluch beladen, und
der Gemeinſchaft der Himmliſchenunfaͤhig?

O ſchrecklichſtes Wiederſehen! Wieermal⸗
met der Gedanke an dich /— Nur dann,

wenn wirhier ſchon trachten nachDem, das
droben iſt,) wandeltſich dieſer 60
Een— in Troſt — in Wonne—in Enr—

zuͤcken Oſft laßt uns denn dieß Wieder⸗
ſehn uns denken Oft uns pruͤfen—oft,
auch in der Stunde der Verſuchung, uns

denken —wie, wennfetzt ein Himmliſcher;
wie, wennjetzt unſer verewigter Lehrer, er,
der uns zur Tugend rief— uns ſaͤhe ?
Erzittere, Laſterhafter beſſee dich ¶ Erxro
the, Gefallener; erroͤthe, Sinkender ! Stehe
auf! — Staͤrke dich, Wankender
gendhafter, Edler: dich!

— Drit⸗
Joh, 16: 2e. Luk. 1329. —* 2e: z30.

*) Koloſſ. 3: 124.
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Drittens. — Er wargetreu — er

hatuͤberwunden —unendliche Seligkeit iſt
ſeinTheil! — O, Theuerſte, iſt in uns die
Liebe, die nicht ſiehet auf das Ihre, ſon—
dern auf das, was des Andern iſt:) —
ſo wird der Gedanke an die Seligkeit unſrer
Theuern auchunsWonneſeyn Wirwerden

unſern Schmerz beſtegen, indemwir dieſer
Wonne uns erfreuen — Laßt unsaber auch

dabey ſchon in dieſem unſerm Erdenleben
die Wonnen der Unſterblichen, die Selig⸗

ligkeiten auch unſers hinuͤbergegangenenLeh⸗
rers, mehren.— Welcheinerhabener, ent⸗
zuͤckender Gedanke! Schon hier, im ſterblichen
Leibe, wirken auf den Himmel, mehren die

Seligkeit der Himmliſchen! — Ja, dazuſind
wir berufen. Menſch! Chriſt! fuͤhle deine
Wuͤrde! Hoͤre es, Suͤnder: — es wird

Freude ſeyn im Himmel, Freude vorden
Engeln Gottes, uͤber einen Suͤnder, der
Buße thut! *) Glaͤubiger und frommer Be⸗
kenner Jeſus, getreuer Knecht: ſey ſtandhaft!
So wird dich des Menſchen Sohnbeken⸗

nen vor den EngelnGottes — wirddich

bekennen vor ſeinem enwnen
er⸗

) Kor. 13: 3. Phil. 2: 4.
Luk. 15: 7. 10.

*xx) Matth. 10: 82. Luk. 1238
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Ferner meine Geliebten.—Nicht nur

fuͤrunſre Wuͤnſche viel zufruͤh; ſondern auch

fruͤher, als ſein Lebensalter und die Kraft,
die noch vor Kurzem in ihm i war,es
uns erwartenleh ward unſer Freund uns
entnommen. — Wienaheiſt vielleicht uns
ſelbſt des * Ziel! — Moͤchten wir be⸗
denken, daß wir ſterben muͤſſen, auf daß
wir weiſe, weiſe fuͤr den Himmel, werdeun
Ach, daßJeder Dheſ inSeelezu erret⸗
tenb ——

Ehdlich: dasMuſerunſereßun⸗
vergehuͤhen— es lehre uns treu ſeynin
unſerem Berufe, alsMenſchen und als Chri⸗

ſten, und in unſeren beſonderen, buͤrgerlichen,
kirchlichen, freundſchaftlichen und haͤuslichen
Verhaͤltniſſen Es lehreuns das Gute wir⸗
ken, ſo lange der Tag unſers Lebens uns noch
ſene! Esſtaͤrkeuns im Leiden!Eslehre
uns ſterben, wie der Chriſtſtirbt? 6So
laßt auch ſein Leben, wie ſeinEnde, unsan⸗
ſchauen, und ſeinem thaͤtigen Glauben nach⸗
folgen!—Dießſey der Dankſan fuͤr ſein
Beyſpiel
Undauchdieſes Beoſſiet —es leite ¶h

her unſern Blick empor, zum Anſchauen des
volllommnen Muſters unſers goͤttlichen Er⸗

oͤ⸗
Pſ. 90: 12. 1. Moſ. 19: 17. 22
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loͤſergs; zum Ringen mit Gebet undFlehen,
daß wir geſtaͤrket werden, mit Unverdroſſen⸗

heit zu laufen in dem Kampfe, der uns

herordnet iſt, zu ſiegen, den Glauben und

ein gutes Gewiſſen zu bewahren, und immer

mehr zu wachſen in der Gnade undErkennt⸗

niß JeſusChriſtuss)
Heildann auch uns! Dann ſchauen wir

getroſt und freudig zu Gott und unſerm Herrn

ampor; getroſt auf Tod und Grab; getroſt

und mit Entzuͤcken in jene beſſre Welt, wo

wir dann einſt, mit Engeln und Verklaͤrten,

auch mit dem Freunde, dem jetzt unſre Zaͤhren

fließen, auf ewig vereint, den Vater und den

Erretter unſers Lebens vollkommner ewig prei⸗

ſen.—Dannwird es einſt, wann wirhin⸗

aberwallen, Erfahrungund Sprache unſerer dan⸗

kenden Herzen ſeyn, wie es gewiß die Wonne

unſeres unſterblichen Freundes iſt — ich ha⸗

be einenguten Kampfgekaͤmpfet; ich habe

denLauf vollendet; ich hahe Glauben ge⸗

halten — hinfort iſt mir beygelegt die

Krone der Gerechtigkeit, welche der Herr

Zllen geben wird, die Ihn und ſeine Er⸗

ſcheinung lieb haben.*) Amen

) Hebr. 12: 1. 2. Jeſai. 26: 2. 2 Petri 3 18.

*5) 2Tim47. 8.
— I
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Aber wiekoͤnnte ich dieſe Stelle verlaſſen,meine
Theuerſten, ohne die Empfindungen meinerSee⸗
le uͤber den ſchmerzhaften Verluſt, den wir in
der vergangenen Wocheerlitten haben, an euer
Herz niederzulegen ?— Empfindungen, die
Ihr gewiß alle mit mir theilet, unddie durch

dieFeyer des heutigen Tages noch eine beſondre
Wehmuth und Ruͤhrungerhalten.

Vater, ich befehle meinen Geiſt
in deine Haͤnde! Mit dem frommen Sin⸗
ne der Ergebung, des Vertrauens und der Hoff⸗
nung, den dieſe Worte des ſterbenden Erloͤſers
qusdruͤcken, entſchlummerte auch unſer theure,
unvergeßliche Lehrer und Freund,deſſen fruͤ⸗
hen Hinſchied gewiß jeder, der ihn kannte, mit
uns bedauert. Mitmaͤnnlicher Feſtigkeit, und

mit chriſtlicher Ruhe ſah er ſchon ſeit mehrern

Monaten das Endeſeiner irdiſchen Tage mit
immer ſtaͤrkerm Schritte ſich naͤhren. Sein
Blick, ſein Haͤndedruck ſagte es mir oft, daß

eresfuͤhle, nicht lange mehr werde ſeines Blei⸗
bens unteruns ſeyn. Seinſanftes daͤcheln,

D wenn
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wenn manvon der gewiſſen Hoffnung ſeiner vol⸗

ligen Wiederherſtellung, von demwohlthaͤtigen

Einfluſſe der mildern Jahrszeit, von der Staͤr⸗

kung einererheiternden Reiſe ſprach, verkuͤndigte

es demforſchenden Freundesauge zu deutlich,

welche Wiederherſtellung er hoffe, welche
milde Jahrszeit er erwarte, und zu welcher
Reiſeerſich bereite.

Underkonnte mit Roheund—

mit Gelaſſeenheit und Stille demZieleſeiner

Laufbahn entgegen ſehen, er konnte mit Ver—
trauen und Heuerkeit ſeinen Geiſt in die Haͤnde

des Vaters unſersHerrn Jeſu Chriſti, und

ſeines Vatersbefeblen— denn er konnte
beyallemdemuͤthigen Bewußiſeyn menſchlicher

Schwaͤche Beſchraͤnkung und Unvollkommen⸗

heit, auf einder redlichen Pflichterfuͤllung

gewidmetes Leben zuruͤckblicken. Erhatte

treu gewirkt, ſo lange ſein Tag waͤhrte. Mit

ſtillem, nie ermuͤdendem Fleiſſe hatte er ſchon

fruͤhe mehr,als nurgewoͤhnliche KeuntuiſſJ

und EluſiHien geſammelt, und ſich unter den

gelehrteſten und achtungswuͤrdigſten Theologen

unſers Zeitalters eineimmerſeltener werdende

gruͤndliche und vertraute Bekanntſchaft mit den
verſchiedenen Faͤchernſeiner Wiſſenſchaft erwor⸗

ben. Mitausdauerndem Ernſte forſchte er uͤber⸗

all— Wahrheit und Weisheit; mit unbe⸗
ſtech⸗
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ſtechlichem Scharfblicke drang er allenthalben
auf das Innre, auf Kern, auf Sache, und
Geiſt; mit gewiſſenhafter Treue ſtrebte er un⸗
aufhoͤrlichnachZuſammenhang und Ordnung,
nach Licht und Beſtimmtheit, nach Gewiß—
heit und feſter Ueberzeugung. Weitentfernt,
in ſeiner Geiſtesbildung irgend einen Stillſtand
eintreten zu laſſen, oder ſeinen Kenntniſſen

eine willkuͤhrliche Graͤnzlinie abzuſteckenſchritt
er beſtaͤndig mit ſeinemZeitalter fort, erhielt
ſeine Seele jeder beſſern Ueberzeugung ſtets of⸗
fenundarbeitete unermuͤdlich cn der Erwei⸗
terung Berichtigung undVervollkommnung
ſeiner Einſichten. Ergehoͤrte zu den edlern und
ſeltnern, und daher oft verkannten Menſchen,
die weit mehr ſind, als ſcheinen und ſcheinen
wollen, weit mehr wiſſen, als ankuͤndigen,
weit mehr denken,als ſprechen, weit mehr
leiſten, als erwarten machen. Er warein
gruͤndiicherTheologe ohne Stolz, ein gelehr⸗
ter Schriftforſcherohne Prunk, ein aufgeklaͤr⸗
ter Denker ohne Aufklaͤrungsduͤnkel, ein ſchar⸗
fer Pruͤfer ohne vordringende Entſcheidung,
ein tiefſehender Menſchenkenner ohneliebloſes
Menſcheurichten, ein gewandter Geſchaͤfts⸗
mann ohne anmaſſendes Geraͤuſch. Und wie
treu, wie gewiſſenhaft und unermuͤdet war
er nichtin der Beſorgung aller Theile ſeiner

D2 Amts⸗



nDieRuhedes Chriſten im Tode

Amtsfuͤhrung! Dieſes Zeugniß der Wahr⸗

heit geben ihn gewiß mit wehmuͤthigen Thraͤnen

des Dankes ſeine beyden vorigen Gemeinen in

Schaumburg und Hoym ; dieſes Zeugniß

giebſt du ihm gewiß mit innigſterRuͤhrung,

theure Ansgariusgemeine, dieer bey⸗

nahe achtzehn Jahre mit aͤchter Hirtentreue

weidete. Nurharte Rothwendigkeit, nurKrank⸗

heit und koͤrperliche Schwaͤche konnte ihn zwin⸗

gen, Bequemlichkeitsliebe und Mißlaune nie

Zermoͤgen, irgend ein ihm obliegendes Amtsge—

ſchaͤft abzugeken. Wie vorbereitet und durch⸗

dacht, wie zweckmaͤſſigund paſſend, wielicht⸗

voll und geordnet wie lehrreich und erbaulich

woren nicht ſeine offentlichen Vortraͤge; wie

lieblich und anziehend, wie frenndlich undhei⸗

rer; wie faßlich und eindringend —nach dem

Zeugniſſe aller, die ſeines Privatunterrichtes ge⸗

noſſen — ſeine haͤuslichen Katechiſationen,

dleſer muͤhſamſte, angreifendſte und lange nicht

nach ſeinem wahren Werthe geſchaͤtzteTheil des

Amtes eines hieſigen Predigers; wieherzlich,

wietheilnehmend, wie ermunternd ſeine Beſuche

am Krankenbette; wie helle und uͤberzeugend

ſeine Belehrungen; wieeinſichtsvoll und weiſe

ſeine Rathgebungen; wie ſanft und milde,

und doch wieernſt und nachdruͤcklich ſeine War⸗

nungen; wie erhebend und ſtaͤrkend ſeine Troͤ⸗
ſtun⸗
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ſtungen! Ja, erhatſeine Pflichten redlich
erfuͤllt, er hat mit gewiſſenhafter Treue gewirkt,
ſo lange ſein Tag ihm leuchtete. Wer Wahr⸗

heit liebt, und Wahrheit ehrt, wird dieſes

Zengniß mit Ruͤhrung an ſeinem Grabenieder⸗
legen. Und auch noch am daͤmmernden Abend,
der die fruͤhe Racht verkuͤndigte, dauerte ſeine

gewiſſenhafte Thaͤtigkeit fort; auch die letzten

Monate ſeines Lebens waren der, beynahe un⸗

unterbrochenen Erfuͤllung ſeiner ihm heiligen
Berufspflichten geweihet. Ach, mit welchen

ſtillgetragenen moͤglichſtverborgenen Beſchwer⸗
den ſeines kraͤnklichen Koͤrpers betrater oft dieſe

Canzel; mit welcher Anſtrengung ſeiner ſchwa⸗
chen, entkraͤfteten Bruſt verkuͤndigte er Euch
noch die groſſe Chriſtenlehre von Buſſe und

Glauben und Himmelreich; mit welcher Liebe
bis ans Ende widmete er noch jede ſchmerzen⸗

freyere SStunde— nicht ſeiner Erholnng, ſon⸗

dern dem Unterrichte der ihm anvertrauten
Jugend! Wieoft bat ich ihn mit allem

Ernſte der Freundſchaft, ſeiner doch mehr zu

ſchonen; wiezutrauensvoll verſicherte ichihnin

die Seele unſrer edeldenkenden Gemeine, daß er
nur ihren eignen Wunſch erfuͤllen werde, wenn
er durch eine anhaltendereRuhe und Erholung
ſeine Geſundheit wieder zu befeſtigen ſuche.
vc ihn noch den wehmuͤthig⸗laͤchelnden

Blick,*
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Blick, ich fuͤhle ihn noch den herzlichen Hand⸗
druck, mit dem er mir antwortete: ſie wird zu
rechterZeitkommen meine Ruhe und Er⸗
holung; laſſen Sie mich, bis ſie kommt,
noch wirken, was ich zu wirken vermag.

Er konnte mitſtiller Gelaſſenheit und ru⸗
higer Ergebung dem Schluſſe ſeiner irdiſchen
Laufbahn entgegenſehen —dennerkonnte ge⸗

wiß ſeyn, daß ſein Andenken bey allen Recht⸗
ſchaffenen, dieihn kannten, im Segenblei⸗
ben, und dasdurch ihn geſtiftete Gute auch
nach ſeinem Hinſchied wohlthaͤtig fortwirken
werde. Voll Sanftmuth und Freundlichkeit,
voll Schonung und Nachſicht, voll Edelmuth
und Uneigennuͤtzigkeit, poll Beſcheidenheitund

Dienſtfertigkeitin ſeinem Ernſte ſomild, in
ſeinem Scherze ſo zart, indem gerechteſten Ta⸗
del ſo liebreich, und ſelbſt gegen leidenſchaftliche
Bitterkeit ſo ruhig und langmuͤthig: wem
haͤtte er je wehe gethan,wenjegedruͤckt,
gekraͤnkt, beleidiget? Werkoͤnnte ſich mit
Recht uͤber ihn beklagen? Nein, wer ihn

kannte, werinirgend einemVethaͤltniſſe der
Freundſchaft, des Umgangs, oderder Geſchaͤfte
mit ihm ſtand, der wirddenſanftmuͤthig⸗fe⸗
ſten den ruhig⸗ entſchloſſenen, den uneigen⸗

nuͤtzig⸗gefaͤlligen Mann, den geraͤuſchlos⸗
wohlthaͤtigen Menſchenfreund auch im Tode
—— noch
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noch von Herzen ehren undlieben⸗ Werſein

Feind ſeyn, wer mit Erbitlerung anihnden⸗

ken, wer ſich laut oder leiſe ſeines Todes

freuen kroͤnnte — der wuͤrde ſich ſelbſt dasver⸗

diente Urtheil ſprechen, der wuͤrde ſich als ei⸗

nen Freund der Finſterniß und Zwietracht,

der Verwirrung und Unruhe vor dem An⸗

geſichte aller Verſtaͤndigen und guten brand⸗

marken. Nein, ich bin inniguͤberzeuget, alle

Freundeder Eintrachtund Ordnung, der
Ruheund des Friedens,der aͤchten Aufklaͤ⸗

rung und derevangeliſchen Denk⸗ und Ge⸗
wiſſensfreyheit,werden das Gedaͤchtniß des

Verewigten von ganzem Herzen ſegnen, werden

es mit aufrichtiger Wehmuth beklagen, daßein

gruͤndlicher Gelehrter, ein aufgeklaͤrter Chriſt,
ain liberaler Theologe, ein anmaſſungsloſer,

alle geiſtliche Herrſchſucht von Herzen ver⸗

abſcheuender Prediger,ein wackerer, treuer,

ſeiner Obrigkeit gehorſamer, wahrhaft patri⸗

otiſcher Buͤrger weniger in unſrer Stadtiſt.

Und was er Gutes that, was er zurVerbrei⸗

tung und Befeſtigung chriſtlicher Wahrheit und

Weisheit, zur Befoͤrderungzweckmaͤſſiger Auf⸗

klaͤrung, rechtſchaffener Beſſerung, gruͤndlicher

Beruhigung in ſeinem Kreiſe ſo treu und un⸗

ablaͤſſigwirkte— o es wird gewiß fortdauern

und ſich immer weiter verbreiten;deredle
Saa⸗
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Saame, denermitgeuͤbter und redlicher Hand
ausſaͤete, wird auch nach ſeinem Hinſchied noch

manche wohlthaͤtige Fruͤchte bringen, und ei⸗
ner immer ergiebigern und frohern Erndte
reiſen. Ja, du ſeine ſo hoch von ihm ge⸗
ſchaͤtzte, ſo innigvon ihm geliebte Gemeine,
du wirſt ſeine wahrheitreichen Belrhrungen,
ſeine ernſten Ermahnungen,ſeineliebevollen Er⸗

munterungen, ſeine ſuͤſſen Troͤſtungen in einem
feinen guten Herzen behalten, und ſie zu Fruͤch⸗

ten pflegen, die ins ewige Leben bleiben; du
wirſt deines wuͤrdigen Lehrers immer mit dank⸗
barer Liebe gedenken, und dasruͤhrende Vor—

bild des Glaubens, derTugend, derGeduld,und

Treue, daserdir zuruͤck ließ, nie aus dem Auge,
nie ausdem Herzen verlieren. Und vorzuͤglich

Ihr,die ihr ſeines Privatunterrichts genoſſet
ſchon ſeit mehrern Jahren Hausvaͤter und
Hausmuͤtter, erwachſene Juͤnglinge und
Jungfrauen, die in feyerlicher Stunde die

heiligen Geluͤbde des Chriſtenglaubens und der
Chriſtentreue in ſeine ſegnende Rechte nie⸗—
derlegten aufbluͤhende Soͤhne und Loͤch⸗
ter, deren religioͤſer Bildung der Vollendeteſei⸗
ne letzten ermattenden Kraͤfte widmete —und
ihr ſeiner Aufſicht untergebene, ſo herzlich von
ihm geliebteWaiſen — ihr werdet, das hoffe
ich mit Zuverſicht, das Andenken an den recht⸗

2 ſchaf⸗
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ſchaffenen Lehrer und an ſeinen treuen Unterricht

heiligund unausloͤſchlich in eurer Secele be—
wahren; ihr werdet ihn euch oft mit dankbarer

Ruͤhrung vergegenwaͤrtigen, den edlen, vaͤter⸗

lichenFreund, wie er in euerm Kreiſe ſaß, und

weiſe Belehrung, ernſte Ermahnung undliebe⸗

volleWarnungſeinen Lippen entquoll; ihr wer⸗

det ſein ehrwuͤrdiges Bildeuerm Geiſte tief

einpraͤgen, daß es euch ermuntere, euer Leben
der Religion und Tugend zu weihen, daß es

euch zu ernſten Ueberlegungen und frommen

Entſchlieſſungen erwaͤrme, euch erhebe uͤber den

Reitz der Leidenſchaft und Verfuͤhrung, euch

ſtaͤrkeund troͤſteinden Tagen des Leids und

der Truͤbſal. O bey dem freundlichen Auge,
daseuchſo oft anlaͤchelte, bey der ſanften, lie⸗
bevollen Stimme,die euch ſo ruͤhrend ans

Herz ſprach — ach, bey der erblaßten Leiche

des Verehrern und Geliebten, die dort im

kuͤhlen Grabe nun ruhet, bitte undbeſchwoͤre

ich euch, vergeſſet ſeiner nie, nie ſeines Geiſtes,

ſeiner Liebe, ſeiner Treue, ſeines Beyſpiels;

ſehet euch vor, daß er nicht verliere, was er

rarbeitet hat, ſondern vollen Lohn em⸗

pfange; )bereitet ihm, und bereitet ench durch

Glauben und Liebe, durch Weisheit und

Tugend eine reicheErndte der von ihmaus⸗
555555 889e⸗

9 2. Joh. 8.
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geſtreuten Saat Die Hoffnung, euch einſt
gut undfromm vordemAngeſichte Jeſu Chri⸗
ſti wieder zu finden, war Labſal ſeiner letzten
Stunden; o taͤuſchetſie nicht die ſuͤſſe Hoff⸗
nung,undmitder Erfuͤllung unendlicherWonne

begegnedort euch allen des Vollendeten
ſegnenderBlick

Erkonntemiteniter—mit
heitrer Ruhe dem Ende ſeines irdiſchenDa⸗
ſeyns entgegen ſehen, unſer verewigte Freund —

denn in ſeiner Seele wohnteder lebendige
Glaube, daß der Tod nicht Tod,nur Ue⸗
bergang ineinedleresLeben, und Erhebung
desGeiſtes zuhoͤhererKraft, zu reinerem
Genuſſe, und erweiterter Wirkſamkeit iſt.
O wie warmundherzlich, wieandringend und

ruͤhrend zeugte er nicht oftan dieſer Stelle von

den großen Hoffnungen, den ſeligen Er⸗
wartungen des Chriſten? Wie ſanft und
kraͤftig hob er nicht das Herz desMuͤhſeligen
und Beladenen, des Traurenden und Weinen⸗

den, des Kummervollen und Verlaſſenen
uͤber dieNacht der Erde, uͤber die Laſt des

Schickſals zu frohen Ausſichten indie Ewig⸗
keit, zum Licht einer beſſern Welt empor!
Mitwelcher Fuͤlle der Ueberzeugung, mit wel⸗
cher Kraft der Hoffnung rief er ihnen nicht zu:
Unſer Vaterland iſtim Himmel, von dan⸗

mnen
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nen wir auch warten des Heilandes Jeſu
Chriſti, des Herrn, welcherunſern nich⸗

igen Leib verklaͤren wird, daß er aͤhn⸗

ſich werde ſeinem verklaͤren Leibe; wir

wiſſen, daß der, ſo den Herrn Jeſum

hat auferwecket, auch uns wird auferwecken

durch Jeſum; ob unſeraͤuſſerliche Menſch

verweſet, ſo wird dochder innerliche von

Tag zu Tage verneuert; unſre Truͤbſal,

die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige

und uͤber alle Maaße wichtige Herrlichkeit

uͤns, die wir nicht ſehen auf das Sichtbare,

ſondern auf das Unſichtbare! ) Welche

ruͤhrende, ſeelergreifende Aeuſſerungen ſeines

Guaubens au Unſterblichkeit und ewiges Le⸗

hen durch Jeſus Chriſtus enthielten nicht

mehrere ſeiner letzten Predigten! Wie war

beſonders ſeine letzte unvergeßliche Neujahrs⸗

predigt voll wehmuͤthigen Sterblichkeitsgefuͤhl

undfroher Unſterblichkeitshoffnung; wiezart,

und doch wie eindringend ſagte ſie es unsal⸗

len — ach, wie liebevoll, und doch wieerſchuͤt⸗

terndrief ſie es in das Herz meines theuern

Amtsgenoſſen, und in mein Herz: dieſes Jahr

wird die Bande loͤſen, die uns bisher mit

einander vereinigten; aber in beſſern Wel⸗

ten finden wir uns wieder! Ja, tief und

Phil. 3, 20. 21. 2 Kor. 4, 14 18.
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innig, ſeſt und unerfchuͤtterlich lebte in ſeinem
Innerſten das heilige Gefuͤhl der Unſterblich⸗

keit die frohe Gewißheit eines hoͤhern Seyns,
einer ewigen Fortdauer. Dieſe Erde war
ihm die erſte Bildungsſtaͤte des unſterblichen
Geiſtes, dieſes Leben die Vorbereitung zu ei⸗
ner edlern Beſtimmung, und die Aufloͤſung
der irdiſchen Huͤlle die Verſetzung ins Land
des Lichts und der Freyheit. Durch die

Lehren unſersHerrn wurden ihm die Erwar⸗

tungen der Vernunft, durch die Verheiſſun⸗

gen des Evangeliums die Forderungendes
ſittlichen Gefuͤhls, und durch den Sieg des
Gekreuzigten die ſehnſuchtsvollenWuͤnſche
des liebendenHerzens zu zweifelloſer Gewiß⸗
heit erhoͤht, und mit demunverbruͤchlichen Sie⸗

gel goͤttlicherWahrheit verſtegelt. Mit die⸗
ſer feſten Ueberzeugung verrichtete er alle Ge⸗

ſchaͤſte ſeines Beruſes ſo gewiſſenhaft und un⸗
verdroſſen — erbetrachtete ſieals Voruͤbun⸗

gen zu einer hoͤhern und unfaſſendern Wirk⸗—

ſamkeit; mit dieſer zuverſichtlichenErwartung

ertrug er die Leiden ſeiner Tage ſo maͤnnlich,
ſo geduldigund ſtille — er erblickte in ihnen
die von der goͤttlichen Weisheit gewaͤhlten Mit⸗

tel derBildung, der Laͤuterung und Veredlung
des Geiſtes und Herzens; mitdieſer gewiſſen

Ausſicht ſah er der Annaͤherung des Todes ſo
— — ge⸗
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gefaßt und ruhig entgegen —ſo ruhig, daß

Ranche, die ihn nicht kannten, ihn davon uͤher⸗

raſcht waͤhnten — er war ihm der freundliche

Befreyer von der belaſtenden Huͤlle der Ver⸗

Hanglichkeit, der ſichere Fuͤhrer zu den Woh⸗

nungendes Lebens und Friedens. Nuniſt

dein Glaube in Schauen verwandelt, theurer

Vollendeter, nun erblickeſt du im Lichte, was

du hienieden dunkelſahſt nun biſt du uͤber

jeden Wechſel des Staubes, uͤber alle Stuͤrme

des irdiſchenDaſeyns erhoben,freueſt dich

aunter einem wolkenloſenHimmelder Erndte

deiner hier ausgeſtreueten Saat, und ſetzeſtin

hoͤhern Verbindungen und erweiterten Kreiſem

mit kraͤftigern Huͤlfsmitteln und gluͤcklicherm Er⸗

folge deine wohlthaͤtige Wirkſamkeit fort! 5

Ja, erſchied mit inniger Ruhe, er

entſchlief mit ſtillerGelaſſenheit —denn in

ſeinem Innerſten lebte auchdie feſte Zu⸗

Herficht daß die Seinen, die erindieſer

Welt zuruͤck ließ, unter dem Schutze und

der Fuͤrſorge des himmliſchen Vaters blei⸗

ben, und daßeine beſſre Weltſie wieder

mit ihm vereinigen werde. Ach, das Bit—⸗

terſte des Todes fuͤr ein fuͤhlendes Herz iſt die

Trennung von unſern Lieben das Scheiden

von den treuen Gefaͤhrten unſers Lebens,

diedurchdie Bande des Bluts und zaͤrtlicher

Freund⸗
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Freundſchaft mit unſerer Seele verbunden, unſre
Tage mit den edelſten Freudenverſchoͤnerten,
jedeEmpfindung mit uns theilten, und jedes
Leiden uns verſuͤßten; ach, die Trennung von

liebendenund geliebten Gatten, die uns
alles, denen wir alles waren, die an unſrer
Seite nochlange desLebens froh zu werden

hofften; das Scheidenvonzarten, hoffnungs⸗
vollen Kindern, in denen wirunſer Daſeyn
verdoppelt fuͤhlten, die durch ihre unſchuldige
Froͤhlichkeit den geheimſten Kummer der Seele
zerſtreuten, und von deren Erziehung und Bil⸗

dung wirdie belohnendſten Fruͤchte erwarteten.

Auch unſerm Vollendeten warddieſerbittere
Kelch dargereicht, auch ſein liebendes Herz
fuͤhltemit unausſprechlicherWehmuth dieLei⸗

den der Trennung von dem, was ihm das

Liebſteund Theuerſteauf Erdenwar —
voneiner zaͤrtlichen Gattin, die mit dem
edelſten Schmucke ihres Geſchlechtes, mit ſanft⸗
muͤthigem und ſtillem Geiſte geziert, voll innig⸗

ſter Anhaͤnglichkeit und Liebe, ſauften Frieden
uͤber ſeine Tage verbreitete, und fern von ei⸗

telm Prunke, mit anſpruchloſerBeſcheidenheit

ſich jeder haͤuslichenTugendwidmete—von

liebenswuͤrdigen, hoffnungsvollen Kindern,
deren aufbluͤhendes Leben ſeine Seele mit froher
Heiterkeit erfuͤllte, in deren muntern Kreiſeer

fuͤr
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fuͤr die Leiden fruͤherer Jahre die mildeſte Be⸗

lohnung und Erquickung fand. Ach, wie war
ihm, dem liebenden Gatten, demzaͤrtlichen

Bater, als nun die ſchwere Stunde der Tren⸗

nung ſich nahte,als erestief in ſeinem In⸗

nerſten fuͤhlte: nur wenige Monate, wenige
Wochen noch, dannloͤſet der Tod die zar⸗
tenBande unſrer Gemeinſchaft, dannmuß
ichmich losreiſſen aus euerer Umarmung,
dann fließt die heiſſe ThraͤnederWehmuth
auf meinerblaßtes Antlitz Oich ſahich
ſah ſie oft mit zuruͤckgepreßter Thraͤne, dietie—

feinnige, in ein ruhiges Laͤcheln ſichverbere
gende Empfindung des Edlen, womit er,⸗
wenn ich des Abends in ſeinem ſtillen Fa—

milienkreiſe ihn beſuchte, die treue Gefaͤhrtin

ſeines Lebens anblickte und ihr ſorgſames For—

ſchen nach ſeinem Befinden ermunternd beant⸗

wortete; womit er die frohenKleinen, die

ihm denAbendgrußbrachten, in ſeine Arme

ſchloß, und ſegnend ſie entließ. Und alser

nunzum letzten Male die Handder theuern

Gattin an ſein Herz druͤckte, und an ihrem

thraͤnenheiſſen Anlitz fuͤr ihre treue Liebe und

unwandelbare Zaͤrtlichkeit ihrdankte — als er

zumletzten Male die holdenLieblinge aufſeine
Armenahm, und mit der letzten betenden
Vaterthraͤnezu Gott fuͤr ſie aufblickte—

7— wenn
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wenn ſein Herz Kraft und Staͤrkung, wenn

ſeineSeele Linderung und Erquickung bedurf⸗

te, ſo war es hier, in dieſer traurigen Stun—

de des Scheidens,bey dieſer fruͤhen gewaltſa⸗

men Losreiſſung von den wuͤrdigſten Gegenſtaͤnden

ſeinerZaͤrtlichkeit und Liebe. Und er fandſie

dieſeKraft und Staͤrkung, ſieward ihm zu

Theil, ſie ergoß ſich durch ſein ganzes Weſen

dieſeLinderung und Erquickung in dem gro⸗

hen Gedanken in derfeſten Zuverſicht des
Chriſten: „Ihrſeyd nicht allein, meine Lie⸗

ben,der Vateriſt bey euch, Er, durch den

Fallein ich euch ſeynkonnte, was ich euch war;

Aihrbleibet unterſeiner Aufſicht und Leitung,

Erwverlaͤßt euch nicht, wenn euch auch alles

verlaͤßt· Dir, dutheure Geliebte, wird die

goͤttlicheKraft der Religion Geduldund

Troſt, und Muth und Sieg verleihen, dich

erheben uͤber den Schmerz, der dich anmei⸗

nemSargeniederbeugt, und dich ſtaͤrken mit

achriſtlicher Muttertreue fuͤr unſre Lieblinge zu

Aleben; euch, geliebte Kinder, wird die gute

Mutter mitverdoppelter Lieb' und Zaͤrtlichkeit

umfaſſen, und der Vater im Himmel, ohne

dendie innigſte Vater⸗ und Muttertreue doch

nichts vermag, wird euch anſeiner Hand

durch des Lebens ungewiſſe Pfade leiten, wird

durch die fromme Mutter, und durch

— en⸗
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MeuſchenfuͤrdieBildungeners Geiſtesſuͤr
die VeredlungeuersHerzensſorgen;ſgnem
Schutze kanneuchniemandentreiſſen/ von

ſeiner LiebekannwederTod, moch Leben euch
ſcheiden· Undnicht aufimmerſind wir
Agetrennt; dort⸗ ihr Theuerndortfinden

wirunswieder z imHauſe desWatersin
den ewigen Wohnungendes Friedens wo
keine Thraͤuemehrfließtund keinTodmehr
niſt⸗—5 AmsdasbennuenDandeiner

**—**wartendeeeeee

eeeObleibetderWahrheit,
AbleibetderTugend getreu, ſeydſtandhaft inr

ebe,in derLiebe, inderHoffnungg
meinAndenken erwecke,leite ſtaͤrke, ermun⸗
tereeuch;dasBild euers Vatersmeine

Kinder warneeuchinden Augenblicken der

WBerſuchung,undwaffneeuchgegenjeden
Reitzdes Boͤſen;dasGefuͤhl derUnſterb⸗
Achkeit,undderBlickaufden, derTodund
Grabuͤberwand,und alle, dieihmtreublei⸗

„ben, zu ſeinerHerrlichkeit fuͤhren will, helfe

euch kaͤmpfenwachen, dulden,ſiegen!
Kurz iſt der TrennungSchmerz, und ewig,
Kewigwauͤhrt desWiederſehens Freude. dDa-⸗

Wennee Heſſnumng⸗ dieſe feſten
icht,



66 U. Die Ruhedes Chriſtenim Tode

ſicht, ſie halfdir, theurer Vollendeter, das

Bitterſte des Todesuͤberwinden, ſie ſtaͤrkte
dein liebendes Herz in der bangenStunde des

Scheidens; ſanfter, erquickender Troſt quoll in

deine Bruſt—aufdeiner erblaſſenden Wange

ſchwebteder Unſterblichkeit milder Schimmer,

unddeinbrechendes Augeverkuͤndigte noch den

Geliebtendes frohenWiederſehens gewiſſe
Erwartung.

O

holtet, haltet ſie feſt/ bewahe
ret ſie heilig in eurer Seele, dieſe troͤſtende

Erwartung, ihr Weinenden am Grabe des

Abgeſchiedenen Weinet nicht troſtlos; er iſt

nicht todt,wir haben ihnnichtverlohrener

lebt! Nurdieſemſterblichen Autgeiſt er verſchwune
den, imVaterlande warteterunſer,imLandedes
Lchts undderFreyheit, wo keine ThraͤnederTrene
nungdie Wangebenetzt, woſich alles vereiniget/was

hler durch Glauben und Tugend fuͤr die Ewigkeit

lebt. Wirfolgen ihm nach,wir werden ihn wie⸗

der ſehen, den zaͤrtlichenGatten,denliebrei⸗

chen Vater, den wuͤrdigen Sohn,denrecht⸗

ſchaffenenBruder, dentreuenLehrer, denred⸗

lichen Freund— wirwerdenihnwiederſes

hen, und unſer Herz wirdſichſreuen, und unſre

Freude wird niemand von unsnehmen ·

Soeniſchlummerteer ſanft und ruhig
zum beſſernLeben unſer verewigte Lehrer und

Freund, ſo befahler mit ſtiller Setunn—
—— eſtem
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feſtem Vertrauen ſeinen Geiſt in die Haͤnde
des ewigen Vaters.MerRuͤckblick auf
ſein redlich vollbrachtes Tagewerk; die Ge⸗
wißheit, daß ſein Andenken bey allen Recht⸗
ſchaffenen, die ihn kannten, in Segen blei⸗
ben, und das vonihm geſtiftete Gute auch
nach ſeinem Tode wohlthaͤtig fortwirken
werde; die lebendige Ueberzeugung, daß der
TodnichtTod, ſondern Ueberganginein
edlersLeben, und Erhebung desGeiſtes zu
hoͤherer Kraft, reinerm Genuſſe, und er⸗
weiterter Wirkſamkeit ſey; die feſte Zuver⸗
ſicht endlich, daß dieSeinen, die erin die⸗
ſerWelt zuruͤckließ, unter dem Schutze und
der Fuͤrſorge des himmliſchen Vaters blei⸗
ben, undſich in einer beſſern Welt wieder
mit ihmvereinigen werden — erhobſeinen
Muth ſtaͤrkte ſeineGeduld,erleichterte ſeinen
Schmerz underhelltedie ſchauerliche Nacht des
Todes mit demfreundlichenLichte desLebens.
Sein Kompfiſt gekaͤmpft, vollendet ſein Lauf⸗

Vonderbelaſtenden Huͤlle des ſterblichen Koͤr⸗

pers befreyt, lebet ſein Geiſt in hoͤhern Verhaͤlt—

niſſen, ſchoͤpft aus tiefern Quellen der Erkennt⸗
niß und Weisheit, bildet ſich in weitern Krei⸗
ſen wohlthaͤtiger Uebung, und labet ſich am

UAchtſtrom reinerer Wonnen. Erhaben uͤber den

Kreislauf fluͤchtiger Erſcheinungen, uͤber der Ver⸗
* E gaͤng⸗
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gaͤnglichkeit verſchlingende Fluthen, entruͤckt dem

rraurigen Schauplatze zerſtoͤrender Leidenſchaften/

denwilden Wirbelnſtolzer Selbſtſuchtunderbit⸗

ternder Zwietracht —wohnt er im Reiche der

Beſtaͤndigkeitund Ordnung, der Feſtigkeit

und Vollendung, der Harmonie unddes Frie⸗
densKeinnaͤchtliches Dunkeltruͤbt die Heiter⸗

keit ſeines Tages, kein irdiſcher Wechſelſtoͤretdie

himmliſche Ruhſeiner Seele. Duhoſtgeſiegt/

heurerEdler — wirkaͤmpfen noch am Staube;

duwandelſt im Lichteder Ewigkeit — uns um⸗
huͤllet dieNacht der vergaͤnglichen Erde. Mit

wehmuͤthiger Ruͤhrung blicken wir an deinem Gra⸗

be hinauf zuderbeſſern Welt; wohin duunsvor⸗

angiengſt. Dein AndenkenſollimSegenunter

unsbleiben, ſoll uns erwecken ermuntern, ſtaͤr⸗

ken, mit Treue zu wirken,ſo lange esTagfuͤr

unsiſt, nach den Guͤtern des Geiſtes zuringen, die

kein Sturm derVergaͤnglichkeit zertruͤmmert, und

Schaͤtzezuſammeln, die uns in die Ewigkeit folgen.

Bald, bald iſt er ausgetraͤumtderkurzeSraumdes

Erdenlebens, bald ſind auch wiramZiele Unauf⸗

haltſam reißt er uns ſort der alles verſchlingende

Stromder Zeit; die Pforte derEwigkeit oͤffnet
ſich Odaß wir dann auch,wie unſerentſchlafene

Freundmit ruhiger Ergebung undfeſtemVertrauen

dem GroͤßtenallerVollendeten nachſprechen,

nachempfinden koͤnnen: Vater, Vater,ichbefehle

meinen Geiſt in deine Haͤnde! Anten.
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Unſe verewigter Freund war geboren in
Hoym inderfuͤrſtlich Anhalt ⸗Bernburg⸗
Schaumburgiſchen Grafſchaft Hoym am
18. Januar des Jahres7756.

Sein Vater war Herr Gottfried Petri,
OberpredigerinHym.

Die Mutter Frau Margarete Chriſiine,
geborne Treviranus, ausBremen.

Vaͤterlicher Seite war der Großvater
Herr Johann Daniel Petri, Inſpeetor (der
Kirchen) und Prediger in der Deaſſonte Holz⸗
apfel.

Die Goſmunn, Frau Anna Johan⸗
netta, eine Tochter desHerrnJohannJakob
Emmelius, Predigers zu Fleisbach im Fuͤr⸗
ſtenthum Naſſau⸗-Dillenburg; deſſen Vater,
Herr KonradEmmelius, Inſpector zu Greiſ⸗
ſtein im Braunſelſiſchen, war.

Der Uebergroßvater, Herr Gottfried Pe⸗
tri, Oberprediger in Dillenburg

Der Aeltervater Herr Hans Danſel
Petri, Dherauamuſe in Dillen⸗
burg.

Muc⸗
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MuͤtterhicherSeite war der Großvater
Herr Ludwig Georg Treviranus, welcher
aus Speyer gebuͤrtig, und zuerſt Hoſprediger
Sr.Durchlaucht, des Fuͤrſten von Anhalt⸗Bern⸗
burg⸗Schaumburg, ſodann Prediger in Naß⸗
ſandarquf in Holzapfel,und vomJahre

708bis zuſeinem imJghre 1757erfolgten
Tode⸗ zuSt.Paulusin unſererMeuſtaͤdt,
war, woſein Andenken, ſowie uͤberhaupt in
unſerer Stadt, ſtets imSegenbleiben wird.

Die Großmutter, Fran Maria Mag⸗
delena geborneRuͤcker: eine Tochter des
Herrn Johann ZakobRuͤcker, Juſpeetors in
Raſſauundd FrauAnnaClara oeboruen
Moller. in

Der ————*eer Andreas
Deblranus—Vrediger in

Speyer. ———— —*

De————Fran Margarete
Hedwiggeborne HartungAaus dem Iſen⸗
burdithem—

DerAelurogerααRlolaus——
ranus, Inſpectorim Raſſauiſchen.
DieAeltermutter,FrauAnna Kunigun⸗
de, eine Tochter des Herrn AndreasArcu⸗
larius Inſpectorsin Maſſan.
WVonundenGeſchwiſtern anſers Seligen
—nur noch zwey Herren Bruͤder: derAel⸗

te⸗  
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tere, Herr Johann FriederichPetri, treu⸗
— Prediger der reformirten Gemein⸗

in Brannſchweigz und der Juͤngere,
Daniel Jakob Petri, Doctor der Rechte
—Juſtiz⸗Amtmannzu Deſtaͤdt
im Herzogthum Braunſchweig. ImSeptem⸗
ber des Jahres 1800 erfreuten Sie Beyde
unſern Freund mit einem Beſuche. Ach! wer

dachte eb, daß Sie ſchon zum letztenMale
diſſeitsdes GrobesIhn umarmten? —Außer

dieſen HerrenBruͤdern hatte der Seligenoch
drey Schweſtern: von welchen die Aelteſte, die
ſeligeFrau VictoriaSophieCharlotte, als
Gattinn des noch lebenden HerrnWilhelm Le⸗
berecht Zacharia wohlverdienten Amtmanns in
Hoym;die Zweyhte die ſelige Frau Maria
Magdalena, als Wittwe des ſeligen Herrn
Andreas Beyer, einſt treufleißigen Predigers
zu GuͤntersbrunnimAnhalt⸗Bernburgiſchen; und
die Dritte, die ſelige Fran Johanna Cliſa⸗
beth, alsGattinn des noch lebenden Herrn
Johann Philipp Wilhelmi, wuͤrdigen Kauf—
manns in Hoym ovor Ihm in —* beſſere

Lebenhinuͤbergegangen iſt.
Seit ſieben Jahren war es nſermun⸗

ſterblichen Freunde eine Seiner edelſten Freu—
den dievortreffliche TochterSeiner ſchonda⸗
mals verewigten zweyten Frau Schweſter, die

Jaung⸗
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Jungfer Margarete Chriſtine Wilhelmine
Beyer, bey Sich zuſehen; die im ſchoͤnſten

Verhaͤltniſſe wiediezaͤrtlichſte erwachſeneToch⸗

ter, bis anSein Ende, inIhmIhren zwey⸗

ten Vater ehrte,und noch bey derFrauWitt⸗

we zumTroſte Derſelben Sich befindet.

 

Dieerſte Erziehung genoß unſer Unver⸗

geßlicher von Seinen theuern ſeligen Aeltern,

und beſonders den erſten Anfang der Bildung

des kuͤnftigen Gelehrten von Seinemſeligen

Herrn Vater, und darauf von demwuͤrdigen

Herrn Rector DieterichinHohym.

InmJahre 1769 wurde Erauf das

Gymnaſium inQuedlinburg geſandt; woEr

des Unterrichtsder daſelbſt lehrenden ſehr ge⸗

ſchaͤtzten Maͤnner, beſenders eines Meineke,

Beſſer, Rambach, (nachher Hauptpaſtors zu

Su Michaelis inHamburg,) und Stroth,

Sich erfreute. —

ImApril des Jahres 1774 begabEr

Sich auf die UniverſitaͤtinHalle; wodie be⸗

ruͤhmten Gelehrten: Meier undSchuͤtz, in

der Philoſophie; Jani, in den morgenlaͤndie

ſchen Sprachen; Stubenrauch, inder Kir⸗

Hengeſchichte; Murſinna, Griesbach, Noͤſ⸗

ſelt, Knapp, in der Theologie— und Meh⸗

rere — SeineLehrerwaren. ————
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Im Jahre 1776 ging Er nachMar⸗
burg; wo Ervornehmlich unter der Leitung
des beruͤhmten Robert, damals Doctors und
Profeſſors der Theologie, ſpaͤterhin der Rechte,
auf der dortigen Univerſitaͤt Sich in den theo⸗
logiſchen Wiſſenſchaften fortbildete.

ImJahre 1777 kehrte Er in Sein Va⸗
terland zuruͤck; und wurde, nach mit Ihm ge⸗
haltener Pruͤfung, unter die Candidaten des
Prediggunits aufgenommen.

ImSeptemberdeſſelben Jehres derieſ
San Durchlauchtigſter Landes⸗Herr, der Fuͤrſt

Karl Ludwig von Anhalt ⸗Bernburg⸗
Schaumburg, IhnzuHoͤchſtdeſſelben Hof⸗

prediger auf dem Schloſſe Schaumburg an
der Lahn: — indieſelbe Stelle, welche
40 Jahrezuvor Sein ſeliger Vater, und noch
40 Jahre vorher Sein ſeligerGroßvater Tre⸗
viranus, (Dieſer in demſelben Alter) ange⸗
getreten hatte. Er wurde darauf von dem
geiſtlichen Miniſterium in Bernburg examinirt,
predigte zur Probe uͤber - Korinth. 5:3 19. 20.
und wurdedaſelbſt feyerlich ordinirt. Am 23
Februar des Jahres 1778 aber trat Er Sein
Amt in Schaumburg an.
MNach dem TodeSeinesſeligen Vaters

wurde Er zweyter Prediger in Seinem Ge⸗
burtsorte, Hoym; wohin Er den Ruf aus

Lie⸗
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VehbezuSeiner Mutter und zu der Gemeinde
annahm , die ſich Ihn vondemFuͤrſtenerbe⸗

ten, woraufHoͤchſtderſelbeIhm dieOberpredi⸗
ger⸗ Stelle angetragen, Eraberdieſe auseiner

edlen Ruͤckſichtabgelehnthatte. Am 26. Sonn⸗

tage nach Trinitatig desJahres 78 1 wurde
Etdaſelbſt eingefuͤhret.Dieſelbe Stelle be⸗

kleidetjetztSeindurch einen Aufenhalt im
Hauſe unſersSeligen undſeine durchPredigen
hier geleiſtete Huͤffe, auch unter uns ruͤhm⸗

lichbekannter Vetter, Herr Prediger Gottfried
Zachariaͤ Sohn des nn
Amtmanns

ImJahre am 5—er⸗

wahle uuſretheureGemeinde zu St. Anſga⸗

rius unſernnun vollendeten Freund inIhre

durch die Reſignation undden bald daraufer⸗

folgten TodIhres faſt 50 Jahre um Sie

wohlverdienten Paſtors Primarius, des ſeligen

Herrn Doetorsder Theologie HermannHein⸗

rich Schumacher unddasAufſteigenſeiner
auch bereits verewigten HerrenCollegen, erle⸗

digte dritte Predigerſtelle: welche Derſelbe,

nachdemEram 10. December des genannten

Jahres uͤber Matth. 24 25zur Probe ge⸗

predigt hatte am17.deſſelben Monats mit

ciner Predigt uͤber Theſſ. 2 antrat.—

Dahedem Todedesebenfalls wohlverdienten ſe⸗

ligen
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ligenHerrnAlbert Schumacher, einesSoh⸗
nes des eben Genannten ſtieg Eram 7

Oetober desJahres1790nenten Predi⸗
gerſteln an unſrer Kircheauf ——

NachdemTode deseichfals

teſeligenHerrn Doctorsder Theologie

Konrad Heinrich Runge aber, ernannteIhm
unſre Gemeinde durch allgemeine lauteZuſtim⸗
mung zu Ihrem PaſtorPrimarius,amtac
Maͤrz desJahres 1798.nachdembereitsein
halbes Jahrvorhervon unſererhohen Obrigkeit
Ihm dasvondem ſeligenHerrn Doctorund
Paſtor Primarius RungeverwalteteInſpe⸗
ctoratamrothenWayſenhauſeaufgetragen
war; und Er ſchon Jahrezuvor die beſonderen
Andachsuͤbungen im Hauſe Seefahrtbeſorgt
hatte;derenVerwaltungEr,nach dem Wun⸗

ſche derHerrenVorſteher wiederGenoſſem
Anſtan⸗auchals Primattusbenbehlelte

AlsPredigerinHoymknuͤpfte derSe—
ug⸗S erſtesEhebunduiß mitderſeli⸗
gen Frau Luiſe EhriſtianeHenriette einer
Tochter des ſeligen HerrnWilhelm Auguſt
Suſewind, Verwalters der Stahl⸗ und Eiſen
Huͤtten zuLohe im Fuͤrſtenthum Naſſau⸗Sie⸗
gen, und der Frau Judith Wilhelmine ge⸗
bornen Hoffmann, am 26. May des Jahres
1782. Dieſe Ehe ſegnete Gott im Maͤrz des

Jahres
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Jahres 1783 durch die Geburt eines Soh⸗

nes; der aber, kaum geboren, auch ſchon ent⸗

ſchlieſ. Sein Verluſt ſchien ein Jahrnachher

erſetzt werden zu ſollen: aber dieſe Hoffnung

wurdevereitelt· Traurig waren die Folgen da⸗

von fuͤr dieMutter. Doch erhielt der Allmaͤch⸗

tige Ihr Leben undſtaͤrkte Ihre Geſundheit da⸗
hin daßSienoch bis zum T7r Januardes

Jahres 1794 die theure Gefaͤhrtinn IhresSie

innigſt liebendenGatten war. Nunaber nahm

der Allguͤtige Sie, nach vielen uͤberſtandenenLei⸗

den in die Wohnungen der Seligen hinauf.

Diezweyte liebenswuͤrdige Genoſſinn Set⸗

nes Lebens ſand der ſchon unter uns lebende

Theure in der PerſonSeiner jetzt an Seinem

Grabeweinenden FrauWittwe der Frau

Metta, gebornen Wilhelmi, —5—Tochter

unſers hochgeſchaͤtzten Herrn Kellerhauptmanns

Friderich Wilhelmi, und ſeiner wuͤrdigen

Gattinn/ der Frau Anna Margareta gebor⸗
nen Baer.Der 36.September des Ihres

1795 war der frohe Tag der Vermaͤhlung.

Durch dieſe Ehe ſchuf der unendlichVater

unſerm Seligen auch die Freude, dreyhoff⸗

nungsvolle Kinder zu ſehen welcherys

noch der Troſt und die Heſſnung ihrer denn

en —

1.
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.Margarete Chriſtine, geboren im Zohre
1796,am20.September.
2. Sophie Charlotte, geboren im Jen⸗
1798, am 29. Auguſt; und

. FridericheenimJahre 1800,am
Jiniuss.
6Ehe und * ganze FamilienVa
8 wareine der gluͤcklichſten undchriſt⸗

lich⸗ muſterhafteſten Um deſto ſchmerzhafteriſt
SeinennaͤchſtenLiebenSeinſofruͤhes Hin⸗
ſcheiden;—ſowiedie ganzeGemeindeund
Jeder, der naͤher Ihn kannte, es tießem⸗

pfindet/ daßEinerderLader
ßeinndeunsentnommen *

 

F Wa⸗ die——Unſiane7
Seligen betrifft; ſo erſchien Derſelbe gewoͤhn⸗
lich auch in dieſer Hinſichtalsein kraftvoller
Mann.Dochwarbisweilen AnpaͤßlichkeitSein

Wos; undvornehmlich littErſeit einigenJab⸗
ren an Bruſtbeſchwerden,Iu welchen ſchon in
ſeinemJuͤnglingsalterſich einige Anlage gezeigt
hatte. Inden rauheren Zeiten der letzten Jah⸗
redruͤckten ſieIhnoftſehr; und beſonders
im letzten Winter ſo anboltend— daß ein be⸗
ſtimmies oͤrtliches Uebel die Urſache davon zu
ſeyn ſchien, welches ein fruͤberes Ziel des Le⸗
hens dieſes Theuren — — Bis

aan
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an Sein Endeaber beſeelte Ihnſtetsder edle

Trieb, in denIhmangewieſenen Wirkungskrei⸗

ſen ein Segen aller mitIhmVerbundenenzu

ſeyn. Und, wieEr nocham 4.Maͤrz der

Gemeindeoͤffentlich jenen ruͤhrenden uimd ahnungs⸗

vollen Vortrag gehalten hatte;ſowidmete

Ernochbiszum14. deſſelbenMonatsviele

StundendemUnterrichteder Jugende;beſou⸗

ders Derer, welche einige Wochendaraufzum

heiligenBundesmahlezu fuͤhren Wuünſch Sei⸗

nes Herzenswar.—Abernunwurde Seine

Krankheit zu heftig,undbeſonders das Athmeu

Ihm immerſchwerer. Ja/baldbewies ein

cierhafterAuswurf die traurigeWirklichkeit des

gefuͤrchteten Uebels,undmachte Seineletzten

Krafte ſchwinden.—SanfteutſchließderEdle,

fuͤrDeſſen Geneſungſo Vieler Herzen gluͤhten,

am21. Maͤrzdes Morgensvor8 Uhr:

undnur48Jahre, 2 Monateund 3. Tage

waren die Dauer Seines ſo wohlthaͤtigen Lebens.

Faolgende imIfflichenDruckerſchlene⸗

ne SchriftendesSeligen ſind Aunsbekannt

Esiſtviel darangelegen, daßderchriſte
uchePredigerausgepruͤſter Ueberzeiu⸗

— gungFreund der Religlonund redlicher

Manm iſt. Trauertede bey der Beerdi
7

Bal. Seite 6.
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gung des ſeligen Herrn Doctors und
Paſtors Primarius Runge, am 13

2)Washeißteigentlich das Leben nuͤtzen?
rauerrede bey der Beerdigung des ſeli⸗

gen Herrn Richters Dockors und Se—
mators Otto Chriſtian — am *

Robember 792

) Anweiſung zu einem huichen Sehench
erBibel fuͤr die Jugend. Zum Be
ſtendesrothen Wayfenhauſes. 7*
)EinAufſatz in den theologiſchenNach⸗

richten.Marburg, 1803R.V

5) Raͤhere Erklaͤrung und Beſtaͤtigung Hes
( des eben bemerkten) Aufſatzes, Bre—
menskirchliche Angelegenheiten ——

r8030 * t

 

Wie ſehe derTod* vabientwolen
Mannesbeſonders von unſrer Gemeinde be—
klagt wurde⸗ zeigte der Tag Seiner Beerdigumg

der27. Maͤrz.
Sieſollte in einer hier gewoͤhlichenFah
ſuiunnde mit Vermeidung eder beſonderen Fehere

lichkeit geſchehen. Kaumaber hatten dieKa—
techumenen des Seligen den Gedanken geaͤußert,

das Grab ihres Lehrers mit Blumen zubeſtreuen,
als eine——von—— der

Ge⸗
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Gemeinde und anderen mit Ihm in Verbindung

geſtandenen Perſonen ſich zur Vergroͤßerung des

Leichenzugs entſchloß; denen noch Mehrereſich

zugeſellt haͤtten, wenn der Gedanke nichterſt am

Zoſten waͤre verbreitetworden.— Die rothen

Wayſen mit ihrem Lehrer, und danndieuͤbrigen

Katechumenen des Verewigten,fuͤhrten die Leiche;

unddie in den letzten Jahren von Demſelben Con⸗

firmirten, und nach Dieſen jenes anſehnliche

Gefolge, begleiteten ſie zu ihrer Ruheftaͤte.

Eine ruͤhrendeTrauermuſik empfing den Zug in

der Kirche; unterhieltdie Verſammlung, bis

die geſammten anweſenden Kinder des Way⸗

ſenhauſes und anderen Katechumenen und Con⸗

ſirmirten des Seligen, ein vergaͤngliches Denk⸗

mal ihrer Dankbarkeit Seiner ſterblichen Huͤlle

beygelegt, und den ihnen bereiteten Platz in der

Kirche eingenommen hatten; undertoͤnte wie—

der beym Ausgange ausderſelben: nachdem von

jenen Wayſen, und von Schuͤlern unſrer Kirch⸗

ſpiels⸗Schule, mit denen ihr Lehrer auf der

Orgel bereits den Zug erwartete, folgende Cho⸗

raͤle geſungen waren; in welche der eigene Her⸗

zensdrang viele Anweſende oft mit einſtimmen

— Erſter

*) Dieſe anſpruchsloſen Verſe faͤnden ſich hier nicht

wieder geſchahe es nicht zur vollſtaͤndigern Er—

Innerung an jenen ruͤhrenden Tag.  



—Chor.
ie Wayſen)
— vin Daumgtelen

* itaidmehen—
Er, deſſenehr —

und Wandel uns erbaute —

Seht Man fenkt den Freund hiaab

Demmen gern vertraute

z

Die EchulerderKirchſpietsSqhule.)
Mel AlleinGott in der Hoͤh ꝛe·

Exr lebt! Preis Dem, durch Denerlebt*

Hier ruhe ſeine Hülle!

DerGeiſt, inbeſſern Welten, lebt;

Genießt der Freuden Fuͤlle.

Vollen det iſt die Pilgerbahn.

Er rampfte blicket himmelan

nt lebt der—

Segee———

* Welch einShmerz

Durchbohrt dasSerz

Der Freund,ſo warmundbieder,

Scheidet von uns: — ach! und wir

Sehn ihn nimmer wieder.

Zweyter Chor.

Exrlebt! Preis Oem, durch den erlebt!

Auchwir, wirſollen leben,

Dem,
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Dem, der uns vem⸗Staub⸗ erhebt,

Sey unſer Herz ergeben

So dankt dem Herrn, der ihn uns gab!

Voll Huld ſchaut Er auf uns herab.

Den Lehrer ſehn wir wieder

B —
Mel. Leß⸗ Seele delnen Goit *

Wir danken fuͤr—Lehren, —

unſterblicher! an deiner Gruft,

Wir wollen dein Gedaͤchtniß ehren,
Bis uns der Serr zum Stauve rufte
Wir wollen uns der Tugend weihn,

Stets deinen Lehren folgſam ſeyn.

Dieß ſey der Dankfuͤr deine Lehren;

DerDank zu Dem, Der dich uns gab
Wir wollen ſeine Stimme hoͤren;

Sie toͤnt in ſeinem Wortherab..

Dann nimmt Er, nach vollbrachtem Lauf,

Auch uns zu Sich und dir hinauf.

——————



Den zmal

der

Hochachtung und Liebe,

unſerm

unſterblicen Lehrer,

den

seen

Gottfried Wilhelm Petri,

geweiht

von

Mitgliedern ſeiner Gemeine.



J. dem Wechſellauf der geiten

Weilet kein beſtaͤndig's Gluͤck;

Das, deß wir uns kaum erfreuten,

Faͤllt gar bald in Nichts zuruͤck.

Es zerſtoͤren bittre Leiden

Oft den koͤſtlichſten Gewinn,

Selbſt die edelſten der Freuden

Schwinden ſchnell fuͤr uns dahin;

Laſſen uns ein banges ach! *

Schmerzlicher Exrinn'rung nach! —

Soſahn wires juͤngſt mit truͤben

Blicken, voll Bekuͤmmerniß,

Als dem Zirkel Seiner Lieben

uns das Schickſal Den entriß,

Deſſen ganzes Erdenwallen

Hohes Muſter uns beſchied, —

Daß von unſern Freudenallen

Keine dauernd hier uns bluͤht

Petriruht — o herbes Loos!

Schon in kuͤhler Erde Schooß.

Ach!
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Ach! Ihm toͤnet, angſtumgeben,

Seiner Gattinn Trauerruf,

Der es zeiget, wie Sein Leben
Trefflichen Genuß Ihrſchuf.

Wenig Jahre nurdurchdrangen

Ehewonnen JIhn und Sie.

Jetzt, mit abgehaͤrmten Wangen

Aechzt Sie: „Ihn vergeß' ich nie.

Fühlt mit ſchmerzerfuͤllter Bruſt

Des Entſchlafſenen Verluſt.

Und der Gattinn herbe Klagen

Mehren jene Holdennoch.

Beides Sohns, der Toͤchter, Fragen:;

„Wobleibt unſer Vater doch?

„Sehen wir ihnmnicht bald wieder?
„Ex war ja ſo lieb und zut

Blickt der Mutter Auge nieder;

Faſt verliertSie KraftundMuth;

Kaum, daß Sie vor Wehmuth ſpricht:

Einſt ſeht hr ihnz weinet nicht!“

Freunde und Verwandte beben.

Ach! Sie jammern, daßſo fruͤh

Er, der ihrem Erdenleben

Manches Hochgefuͤhl verlieh;

Demſich gern ihr Herzenthuͤllte,

Das an Ihm ſoinnighing;

Deres ſtets mit Frohſinnfuͤllte,

WennBetruͤbnißſie umfing; —

Den als biedern Freund man prieß;

Ihren trauten Kreis verließ.

2

Auch
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Auch auf ferner Flur entquillenn

Thraͤnen, die derSchmerzgebar,

Ueber Seinen Tod im Stillen

Jenem theuern Bruͤderpaar.

Ihmdurch dieNatur verbunden,

Wiedurch aͤchter Freundſchaft Band,

Floſſen manche heitre Stunden *

Ihm andes Geliebten Hand.

Und jetzt ſeufzt's: „auf immer ſchon —

„Sind ſie nun fuͤruns entflohn.

Se in e wuͤrdigen Kollegen

Deren Herz fuͤrIhmſich hob

Weihen, Seiner Treue wegen,

Unverſtellt Ihm hohes Lob.

Ihn, denſtets der Wunſch —

Chriſti Vorbild nachzugehn,

Werden ſie im ſchoͤnen Amte

Nicht mehr raſtlos thaͤtig ſehʒ

Uund von ihnen ſchalltis umher;:

Aunſer Bruder itnicht mehrt—

Seine Schuler⸗ Schuͤlerinnen,

Schmerzt Sein ſruͤher Hingang tie

Ihreſtillen Zaͤhren rxinnen

Daß der Herr Ihnzuſich rieß.

Seine freundſchaftlichenLehren
Seinen vaͤterlichen Rath

Koͤnnen ſie hiernimmer hdren. *

Ach! dem, wasEr fuͤr ſie that

Widmenſie nun trauervoll

Dankbarer Erinn'rung Zolb.

Und



und waskuͤnden dort die blaffen
Wangenjener Kinderſchaar? —

Ach! nunauchvon Ih mverlaſſen,
Der ihr zweiter Vater warzʒ

Der ſlets hre ſchwachen Shhritte
Recht zu leiten ſich befliß

Seit der Tod aus ihrer Mitte
Ihre Eltern ihnenriß: —

Fuͤllt ihreneey ——*

Doppelt jetzt der herbſte *
   

„Ach! wir muͤſſen den vermiſſen,

Derſoliebreich ſanft und milb

IndesLebens Finſterniſſenn
unſer Herz mitTroſterfüllt/

Wer ftůtzt nundie ſchwache ane

Da die ſtarkeEiche ſiel? —

Klagen Leidende und Kranke,

Voll vom drůckendſten Gefuͤhl,
Er, der Hoffnung ihnen gab,
Ruht entſeelt im dunkeln Grab

Huͤlfsbeduͤrftige und Berarmte

Jammern auch mit ihnenlaut:
„Er,der unſrerſich erbarmte
Ser, mit ſtillem Schmerz vertraut,
Selbſt in unſre oͤrmſten vuͤtten —
Huͤlf', und Segen ſpendend kam
Und den Mangel, den wir litten

„Im Verborgnen von uns nahm:

„Ach! den Retker aus der Noth

Kaubte uns ber ſtrenge Tohl
Reiche,



— *

Heihe, Arme / Groß und Kleinc
Trauern alle jſeßtum gĩn

Thraͤnen zolltIhmdieGemeine,

Einſt zur Leitung Ihmverliehn.

Ihm , der ſaſt ſeit achtzehn Jahren

SeineKraͤfte uns geweiht

Deſſen Thaten Muſterwaren

Menſchlicher Vortrefflichkeit,

Und der nun ſchon von unsſchied,

Danken wir noch, ſchmerzdurchgluͤht

Wenn ſo Gattinn, Kinder klagen; *

Und die, dieGott Ih mverband,

Seine Schuͤler, angſtvoll zagen,

und der Waifen Hoffnung ſchwandz

Wenn; von Schmerz und Nothgequaͤlet,

Leidender und Duͤrft'ger Shaar

Trauert, daß Er ihnen fehlet — *5*

Der ſo vielesihnenwr
Ja, wenn Alle imVerein

Sein em Hingang Zaͤhren weihn

Dannreicht unſern Troſt zu grunten

Seines Thuns Erinnerung,

Bei dem ſchmerzlchſten Empſinden *

unſern SeelenLinderung *

Wandelt traurige Gedanken,

um in dankendes Gefuͤhlz

Hebet uͤber Erdenſchranken

Zu dem hocherhabnen Ziel,

Welches GottIhm ſchon erkor,
Unſern Geiſt entzuͤckt empor!
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Fruͤhv erkl aͤr ter! awirweihen

Deiner ſchoͤn geſtreutenSagt

De iner liebevollentreuee

Leitung, Huͤtfe, Troſt und Rath
Deinem immer regenStreben,

Gluͤck zu foͤrdern uͤberallz
Dein em edeln, biedernLeben—
unſers ſchwachenDankes Schaltz
Wennesuns gleichniegelingt

 

Daß dDir unfer Lied ihn bring.

Doch, nahm wirder hohen Stufe,
Gotte aͤhnlich hier zu ſeyn

Immer kreu der Tugend Rufe

Liebe Jederman zu weihn,

Redlich immer hier zuwallen;
Kurz Sſobravzu ſeyn wieDu

On dannbringt dies Strebenallen
Die jetzt leiden, Troͤſtungzu

und mehr, alsein Lobgeſang

Preiſet ſo Dich unſer Dank.

Konnten wir Dirs nichtvergelten,
Was Du ſtets fur unsgetha

O ſo thatesder HerrderWelten
Dort in jener hoͤhernBahn.
Da, woSel'ger Millionen

Hallelujah Ihmertoͤnt

Der mit UeberwinderHGronen
Die Ihm hier Getreuen kroͤnt
Fuͤhrte Er der Himmelsruh⸗
WohlerfuͤllterPllichtOich zu!

—S— Schwebſt,
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Echwebſt, entkleidet Dein er ſülle

Dudann umdes Hoͤchſten Thron;

Schmeckſt der Seligkeiten Fuͤlle;

Aerndteſt edler Thaten Lohn;

Mehrt imhimmliſchen Gefilde

Unſer heiliger Entſchluß,

Gut zu ſeyn nach Deinem Bilde,

Dir den ſeligen Genuß;

Und auf uns, die Gott Oir gab,

Blickſt Ou huldvoll noch herab:

Semmedann durch Troſt von oben,

Himmelsbuͤrger! Aller Schmerz,

Zum Allguͤtigen gehoben,

Finde Staͤrkung Jedes Herz —

Auch uns winkt der Todesengel

Spaͤter, oder fruͤher, ja.

O dannſchwinden alle Maͤngelz

Wir ſind ungetrennt Dir nah,

Wokein Raum unsmehrumſchließt,

Und nieeine Thraͤne fließt. —

Dieſem hoͤchſten Gluͤck erkoren
Welches dort der Sieger harrt,

Sey der Keiner einſt verloren,

Der Dir hier gegeben ward! —

Danntoͤnt Dir in jenen Choͤren,

Deiner wuͤrdig, unſerRuhm:

Und die Frucht von Deinen Lehren

Sey der Nachwelt Heiligthum!

Daß ſie Dich mit Ehrfurcht nennt,

Sey Deinſchoͤnſtes Monument ——
—err——


